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Zu den Handelsvertrags Verhandlungen.
Differenzen über drei wichtige Punkte des

deutſchen Zolltarifs ſind es in der Hauptſache geweſen,
die den Abſchluß eines neuen deutſchöſterreichi
ſchen Handelsvertrags bisher verzögert haben
die hohen deutſchen Zölle auf Hopfen, Gerſte
und Malz. Hier wollen die öſterreichiſchen Unter
händler in den perſönlichen Verhandlungen mit dem
Grafen Poſadoweky noch einmal den Hebel anſetzen,
um Ermäßigungen der deutſchen Zollſätze, die nahezu
prohibitiv wirken, durch zudrücken. Dazu kommt nun
noch als ſchwerwiegendſtes Hindernis die bisherige
Viehſeuchenkonvention. Daß Graf Poſa
dowsly hier der öſterreichiſchen Regierung wird Kon
zeſſtonen machen müſſen, laſſen jetzt auch deutſche
Blätter, die zuweilen aus oſſfiziöſen Quellen geſpeiſt
werden, durchblicken. Eine Milderung der bisherigen
Oeſterreich gegenüber in Geltung befindlichen Vieh
ſeuchenkonvention iſt ſchon aus dem Grunde natur
gemäß zu erwarten, als in dieſer Beziehung der
deutſcheruſſiſche Vertrag bereits vorgear
beitet hat und Oeſterreich berechtigte Anſprüche darauf
hat, zum mindeſten dieſelbe Vergünſtigung zu erhalten
als Rußland. Jn Oeſterreich rechnet man denn jetzt
auch beſtimmt auf ein günſtiges Ergebnis der ab
ſchließenden Verhandlungen des Grafen Poſadowsky
auf der Baſis von Konzeſſtonen in dieſen drei um
ſtrittenen Poſitionen des Zolltarifs und der Veterinär
frage und hofft, daß eine, auch nur formelle Kündigung
des Vertrages vermieden werden wird.

Wenn die Preſſe des Bundes der Landwirte, der
ja am liebſten ſämtliche Grenzen gegen ausländiſches
Vieh hermetiſch abſchließen möchte, in einer Polemik
gegen unſere kürzlichen Darlegungen über die Seuchen
konvention behauptet, daß Oeſterreich „nur verlange,
daß die beſtehende Viehſeuchenkonvention fortdauere
oder erneuert werde,“ ſo macht ſich dieſe Preſſe
damit ihren Leſern gegenüber einer gröblichen
Täuſchung ſchuldig. Die öſterreichiſche Regierung
und ihre offiziöſen Organe haben nie einen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ſie die geltende Viehſeuchen
konventivn als eine unbillige, durch keinerlei ſanitäre
Rückſichten begründete Härte empfinden. Erſt am
Dienstag noch ſchrieb die „Neue Freie Preſſe“
in einem offenſichtlich von der öſterreichiſchen Regierung

inſpirierten Artikel. „Da Deutſchland an Rußland
eine Art von Viehtonvention zugeſtanden hat, ſo wird
ohne Zweifel auch unſere Monarchie eine Viehkon
vention erzielen, welche naturgemäß günſtiger ſein
wird als die ruſſtſche, weil der Geſundheitszuſtand
des öſtekreichiſchen Viehes weſentlich größere
Garantien als die entſprechenden, ſehr im Argen
liegenden Verhältniſſe in Rußland biete.“

Der Berechtigung dieſer Forderung wird ſich auch
Graf Poſadowsly nicht verſchließen können; freilich
wird er dann ebenſo, wie die „Freihändler“, als
„Agent des Auslandes“ der gebührenden Verachtung
allen wahren Patrioten vom Bunde der Landwirte
preisgegeben werden, was den Staatsſekretär des
Innern aber wahrſcheinlich ſehr wenig aus ſeinem
ſeeliſchen Gleichgewicht bringen dürfte er befindet ſich
da mit ſeinen Miniſterkollegen, dem Reichskanzler an
der Spitze, gegen den ebenfalls ſchon derſelbe lächer
liche Vorwurf von der agrariſchen Preſſe erhoben
worden iſt, in guter Geſellſchaft.

Rußland und Japan.
Auf dem Kriegsſchauplatz in der NordMan

dſchurei herrſcht wieder Ruhe. General Kuro
patkin hat am Dienstag dem Zaren gemeldet, daß
keine Meldungen über Kämpfe eingelaufen ſind.
General Sſacharow berichtet über ein paar be
deutungsloſe Rekognoszierungégefechte.

Die Beſchietßung Port Arthurs wird nach
einer amtlichen Meldung aus Tokio immer wirk
ſamer. Die Japaner haben neuerdings drei Be
feſtigungswerke erobert.

Am 28. Oktober wurden die Forts von Anti
ſchan, Etiſchan und der PajunſchanHügel

Freitag den 4. November.
bombardiert. Mehrere Geſchütze wurden ſchwer be
ſchädigt. Die gedeckten Verſchanzungen und Stachel
drahtwehren am Pajunſchan haben arg gelitten,
ebenſo die Werke auf der linken Seite des Forts
Sitajanku. Zwei Brände wurden wahrgenommen,
einer in der äußeren Stadt, der andere in einer
Fabrik gegenüber dem Goldenen Berg. Am
29. Oktober dauerte die Beſchießung fort. Bei
Tagesanbruch machte eine etwa hundert Mann ſtarke
ruſſiſche Abteilung einen Angriff auf die Minen
unweit der ErlungſchanForts, ſte wurde aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Jn eine
Kaſematte am Oſteck eines nördlich von Kikwanſchan
gelegenen Forts wurde durch eine Dynamitpatrone
eine zweite Breſche geriſſen, dabei fanden mehrere
Ruſſen, die ſich dort aufhielten, den Tod. Die
Batterien von Sitajanku ſind in die Luft geſprengt.
Auch fünf mit dem Aufſuchen von Minen beſchäf
tigte Schiffe wurden beſchoſſen; drei von
ihnen erlitten ſchwere Beſchädigungen, die
anderen zwei gerieten in Brand.

Der Sturm auf Port Arthur dauerte nach
in London eingegangenen Berichten gus Schanghai
und Tſchifu mit unverminderter Heftigkeit am Mittwoch
fort. Die Japaner hofften, am Donnerstag, am
Geburtstag ihres Kaiſers, einen entſcheidenden Erfolg
zu erzielen. Dem „Daily Expreß“ wird aus Tokio
telegraphiert: Nach weiteren, oſſiziell noch nicht ver
öffentlichten Kriegsdepeſchen aus Dalny ſind die Vor
bereitungen für den endgiltigen Sturm ſchon viel
weiter vorgeſchritten, als bekannt gegeben wurde.
Die Zitadelle ſteht, ohne daß die Verteidiger es
wiſſen, über Katakomben. Man glaubt, Donners
tag werde die Arbeit der Sappeurs beendet ſein.
Das Ende des Tunnels iſt gabelförmig; vielleicht be
kommt er noch einen dritten Arm. An jedem Ende
ſollen Minen unter das Zentrum ver
Zitadelle gelegt, aber nicht eher zur Exploſton
gebracht werden, bis den Verteidigern Gelegenheit ge
geben wurde, zu kapitulieren. Man glaubt, Stöſſel
werde ſeine Mannſchaften nicht unnütz opfern. Elf
ruſſiſche Batterien ſind dauernd zum
Schweigen gebracht und viele andere beſchädigt.
Die Ruſſen haben keine wirkſamen Grangaten, mit
denen ſie auf die weittragenden Geſchütze der Japaner
antworten können. In Tokio herrſcht allgemein die
zuverſtchtliche Erwartung, daß am Donnerstag die
japaniſche Flagge auf den Ruinen von Port Arthur
wehen wird.

Ueber das Ausſehen der ruſſiſchen Sol
daten auf dem Kriegsſchauplatz ſchreibt der „Ruſſ.
Jnval.“: Jn den Straßen von Mukden iſt alles
voll von Soldaten, die ſich nach neuen Stiefeln oder
wattierten Mäntel umſehen. Die neueingetroffenen
Regimenter des 1. Armeekorps in ihren grünlichen
Hemden und neuen Mützen blicken mit Erſtaunen
auf die recht verlumpten ſibiriſchen Regi-
menter, denen man die langen Monate des Feld
zugs wohl anſteht. Wenn man einen Blick auf dieſe
Truppen wirft, ſo könnte man glauben, daß dieſe
von der Jntendantur vernachläſſtgt werden. Kein
abgelumpter Bettler wird es wagen, ſich ſo kühn zu
kleiden wie einzelne Koſaken und Soldaten. Auf
dem Haupte einen zerfetzten ſpitzen chineſiſchen Stroh
hut, auf dem Leibe eine zeriſſene chineſiſche Jacke;
ein Fuß mit einem abgetretenen gelben Stiefel, der
andere mit einem chineſiſchen Schuh bekleidet; das
Gewehr an einer Schnur über der Schulter. Die
unglücklichen Säcke für Proviant und Kleidung ſind
mit allerhand Lumpen voll. Natürlich ſind die
Haare lang und der kleine Bart wie Hede
verfilzt, dabei ein abgemagertes Geſicht,
eine gebückte Haltung und das ſoll ein
Soldat ſein! Die berittenen Schützen ſehen
noch ſchlimmer aus. Das Pferd abgemagert und
ungeputzt, ein chineſiſcher Sattel mit Stricken ſtatt
Steigbügel; eine unmögliche Mütze auf dem Kopf.

Japans Finanzen werden offiziss als im
beſten Stande befindlich bezeichnet. „Reuters Bureau
erfährt gus Tokio, auf die neue Schatzbondsanleihe von

8 Millionen Pfund Sterling ſeien am 31. Oktober,
dem erſten Tage, 6 Millonen gezeichnet worden. Der
Vizepräſtdent der Bank von Japan, Takahaſchi, er
klärte dem Vertreter des „Reuterſchen Bureaus die
Schatzbondsanleihe werde vom Volke enthuſtaſtiſch
aufgenommen. Trotz des Krieges ſei die Finanzlage
Japans ſehr befriedigend. Der Krieg habe bisher
keine nachteilige Wirkung auf die Produktionskraft
des Landes ausgeübt. Die Ausfuhr und die Einfuhr
weiſe eine beträchtliche Zunahme auf. Alle Japaner,
vom Kaiſer bis zu den unterſten Klaſſen, legten ſich
Einſchränkungen auf. Das Volk arbeite härter
und produziere nicht nur mehr, ſondern vermeide
auch den Kauf von Luxüsartikeln, welche
ſomit für die Aus fuhr verfügbar ſeien, darunter
namentlich Seide. Der Ertrag der Ernte, welche in
dieſem Jahre beſonders gut ſei, werde auf 10 Mill.
Pfund Sterling geſchätz. Im nächſten Finanzjahr
dürften 77 Millionen zu Kriegszwecken gebraucht
werden. Für die erhöhten Ausgaben, die zur Ent
ſendung von bedeutend vermehrten Streitkräften nach
der Mandſchurei, ſowie zum Bau von Kriegeſchiffen
erforderlich ſeien, werde Japan alle hierfür erforder
lichen Mittel im Lande aufbringen können. Es be
ſtehe vorläufig nicht die Abſicht, ſich an fremde
Mächte zu wenden. Ein großer Teil des Erlöſes
aus der Londner und Neu-Horker Anleihe vom
Mai d. J. liege noch in London.
XÖÄ:òc
Zumengliſchruſſiſchen Streitfall.

Die Verhandlungen im engliſchruſſi
ſchen Konflikt nehmen ihren ruhigen Fortgang,
trotz der aus Gibraltar datierten Alarmnachrichten.
„Reuters Bureau“ hatte eine Anzahl Depeſchen aus
Gibraltar veröffentlicht, daß die Oſſigiere der eng
liſchen Flotte in Gibraltar zuſammenberufen worden
ſeien. Die Schiffe hätten klar gemacht zum Gefecht,
alle Schnellfeuer Batterien ſeien beſetzt. In London
riefen dieſe Nachrichten Unruhe hervor. Es herrſche
die Anſicht vor, daß die Verhandlungen ſich nicht
glatt abwickelten. Das Auswärtige Amt in
London hat darauf am Dienstagabend folgende be
ruhigende Erklärung veröffentlicht: „Bevor die
ruſſiſche Flotte Vigo verließ, waren dem ruſſiſchen
Admiral Anweiſungen gegeben worden, um eine
Schädigung oder VBeeinträchtigung der neutralen
Schiffahrt während der Fahrt der ruſſiſchen Flotte
nach dem Oſten abzuwenden. Jn Erfüllung der von
der ruſſiſchen Regierung übernommenen Verpflichtung
wurden vier ruſſiſche Offiziere in Vigo zurückgelaſſen.
Die beiden Regierungen beraten jetzt die Bedingungen
für die Ueberweiſung der Streitfrage an die inter
nationale Kommiſſton, die mit der vorgeſchlagenen
Unterſuchung betraut werden wird.

„Daily Chronicle läßt ſich aus Vigo melden,
Admiral Walker habe Befehl erhalten, dem ruſſiſchen
Geſchwader zu folgen. Die engliſchen Schiffe fahren,
ohne die Lichter zu zeigen.

Die Londoner Blätter drücken ihre Unzufriedenheit
über das Abſegeln der ruſſiſchen Flotte und die Hinter
laſſung von nur vier Offizieren zur Aburteilung durch
die internationale Kommiſſion aus und befürchten,
daß die Gewährung der engliſchen Forderungen ſeitens
Rußlands ſich immer mehr als illuſoriſch erweiſen
werde. Die Regierung wird deswegen auch von den
jenigen Blättern getadelt, welche anfänglich das Ueber
einkommen mit Rußland gebilligt hatten, und dringend
aufgefordert, bei den weiteren Verhandlungen über die
Kommiſſion mehr Energie zu zeigen, namentlich auf
der Ausführung des Urteils über die Schuldigen zu
beſtehen. Die in Vigo zurückgelaſſenen
vier Offiziere, Kapitän Klado, Kapitän Otto,
Leutnant Ellis und ein nicht genannter älterer Offizier
reiſen mit dem Bericht vom Admiral Roſchdjeſtwenoky
nach Petersburg und werden ſpäter vor der inter
nationalen Kommiſſton erſcheinen.

Zur „Sonntag“ Affäre kommt nach der
„Berl. Ztg.“ von der Waſſerkante die offenbar aus
dem Berliner Auswärtigen Amte ſtammende Meldung,
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es ſeien nunmehr von deutſcher Seite wegen der Ent
ſchädigung der Beſitzer des „Sonntag“ in Petersburg
auf diplomatiſchem Wege die Forderungen geltend
gemacht worden, nachdem Art und Umfang des
Schadens durch Vernehmungen in Geeſtemünde feſt
geſtellt worden ſind. Man zweifelt nicht, daß ſie be
willigt werden.

Ueber die Beſchießung des däniſchen
Dampfers „Aldebaran“ fand am Dienstag in
Gefle die ſeegerichtliche Vernehmung ſtatt. Der
Kapitän, beide Steuerleute, der erſte Maſchinenmeiſter
und mehrere Leute der Mannſchaft hielten an ihren
früheren Ausſagen über die Beſchießung feſt; alle,
mit Ausnahme des Kapitäns, wurden auf ihre Er
klärungen vereidigt. Auf eine Anfrage erklärte der
Kapitän, daß er, als der erſte Schuß ſiel, nicht daran
gedacht habe, daß dieſer Schuß den Anruf eines
fremden Schiffes bedeuten könne, er hätte nur an die
Gefährlichkeit der Situation gedacht. Auf eine weitere
Anfrage antwortete der Kapitän, daß er den Schuß
nicht als Anruf angeſehen und daher auch nicht das
im Signalbuch von 1902 für Anruf vorgeſchriebene
Signal gegeben habe, ſondern nur die ſchwediſche
Flagge habe hiſſen laſſen. Der erſte Steuermann
erklärte, er habe auch nicht daran gedacht, daß ver
Schuß einen Anruf bedeute, während der zweite
Steuermann ausſagte, er habe einen Augenblick daran
gedacht, daß dies die Abſtcht des fremden Schiffes ſei.

Deutſch Südweſtafrtka.
Ueber eine Entwaffnung von Herero durch

Engländer berichtet der „Daily Telgraph“ aus
Kapſtadt vom Dienstag. Danach wurden 400 nach
BritiſchBetſchusna land übergetretene
Herero von den Kolonialbehörden entwaffnet.

Zum Ankauf von 1500 Pferden für die
ſüdweſtafrikaniſche Expedition ſind, nach dem „Hannov.
Courier“, Sachverſtändige mit Abordnungen von
Kavallerieregimentern nach Oeſterreich, insbeſondere
Böhmen und Galizien, entſandt worden.

Neue Opfer hat der Typhus in Deutſch
Südweſtafrika gefordert. Nach einer amtlichen
Meldung ſtnd am Typhus geſtorben Unterofſtſier
Ernſt Pankratz, am 26. Oktober in Waterberg
Reiter Johann Hoyer, am 22. Oktober in
Otjimbinde; Reiter Paul Maslowski, am 22.
Oktober in Otjimbinde; Unteroffizier Karl Langguth,
am 28. Oktober in Otjimbinde; Reiter Ewald
Kruſat, am 29. Oktober in Otjoſondu; Reiter
Senes Lehmann, am 25. Oktober in Okahandja.
Auf Patrouille gefallen: Reiter Vinzent Pilarski,
am 23. Oktober bei Nomtſas.

Einen Lobgeſang auf Hendrik Witboi
hat der ihm jetzt als Feind gegenüberſtehende Oberſt
Leutwein am 19. Februar 1898 in der Militäriſchen
Geſellſchaft zu Berlin in einem Vortag über die
Kampfe in Deutſch Südweſtafrika in den Jahren
1894--96 angeſtimmt. Der Vortrag iſt als Bei
lageheft des „MilitärWochenblatts“ im Jahrgang
1899 erſchienen. Leutwein rühmte Hendrik Witboi
als einen achtungswerten und anſtändigen
Gegner, deſſen Freundſchaft zu gewinnen
lohnend erſcheine. Auf eine Frage nach Hendrik
Witboi hat Leutwein dem Kaiſer geantwortet: „Er
iſt jetzt Ew. Majeſtät getreueſter Untertan“.
In ſchwierigen Lagen habe Witboi ſtets treu zu den
Deutſchen gehalten. Ein großes Verdienſt an
dieſer Vertragstreue Witbois falle dem Diſtrikts
chef von Gibeon, Oberleutnant v. Burgsvorff
zu, der es ausgezeichnet verſtanden habe, ſich
das Vertrauen Witboois zu erwerben. Jetzt
iſt. Burgsdorff dieſem Vertrauen zum Opfer ge
fallen. Leutwein ſchloß damals ſeinen Vortrag mit
den Worten „Daher, meine Herren, iſt einen Krieg
zu beginnen, ſtatt ihn an uns herantreten zu laſſen,
in Afrika ein beſonderes Wagnis. Denn nur die
offenbare Gerechtigkeit unſerer Sache vermag uns zu
ſichern, was wir zur Ueberwindung der geſchilderten
Schwierigkeiten in der dortigen Kriegführung in
erſter Linie bedürfen, nämlich die Mitwirkung der
Eingeborenen ſelbſt. Daher ſei uns gerade dort jede
Frivolität fern! Halten wir den Eingeborenen gegen
über in der einen Hand das ſcharfgeſchliffene Schwert,
in der anderen dagegen das Zuckerbröt. Nicht
dem Sieger gebührt dort der Lorbeer, ſondern dem
Wievderherſteller des Friedens

Hendrik Witbof wird in dem „Hamb. Fremdenbl.“
geſchildert als ein ſehr chriſtlich geſinnter, frommer Mann,
aber auch als berüchtigter Räuberhauptmann“. Die Gegend
in Südweſtafrika, wo die neueſten Verwicklungen vor ſich
gehen, ſei geradezu mit Frömmigkeit durchträakt, wie ſchon die
bibliſchen Namen Bethanten, Berſeba, Gibeon, Rehoboth an
deuten. Hendrik Witboi glaubte ſchon als kleiner Junge gött
liche Offenbarungen zu haben. Je älter er wurde, deſto klarer
wurde es ihm, daß er von Gott zu etwas Froßem berufen ſei.
Nach dem Tode Jan Jonkers fühlte er ſich immer innerlich
gedrängt, ſich an die Spiße ſeiner Nation zu ſtellen und den Erb
feind, die Herero, niederzuwerfen. Er glaubte ſich zu einem
Propheten, einem Makkabäus ſeines Stammes berufen, der er
koren ſei, jede erlittene Unbill an den Herero blutig zu rächen.
Die Befehle zu ſeinen Kriegszügen wurden ihm gewöhnlich von
Gott im Traume eingegeben. Hierdurch, und durch ſeine Schlau
heit beherrſchte er ſeine abergläubiſchen Hottentotten gänzliund ſeine ſcharfe Manneszucht, die er mittels der an

Ochſenpeitſche rückſichtslos unterſtützte, verlieh jedem ſeiner
Befehle eine augenblickliche Folgſamkeit. Profane Leute meinten
freilich, Hendrik Witboi litt an religiöſem Wahnſinn die
Miſſionare aber ſagten, er ſei aus voller Ueberzeugung Chriſt
geworden, und ſein ganzes Leben ſei muſterhaft geweſen
daher hielten ſie ihn auch für eine der feſteſten Säulen des
Ehriſtentums im Nawulande.

Allein wie das Charakterbild vieler großer Männer in
der Geſchichte ſchwankt, ſo ergeht es auch Hendrik Witbokt,
über deſſen Charaktereigenſchaften die verſchiedenſten Meinungen

geäußert wurden. Viele ſagten von ihm, er ſei hochbegabt,
gebildet, energiſch, klug und zuverläſſig, und wegen dieſer
geradezu vortrefflichen Eigenſchaften wäre er hochgeſchätzt
von Eingeborenen und Europäern. Andere melinten, er
ſeit ein ſchlauer Hallunke und f ömmelnder Heuchler,
der es fauſtdick hinter den Ohren habe. Wieder andere
nannten ihn feig und hinterliſtig, andere wieder einen tapferen,
furchtloſen Mann. Das er es bei Friedensſchlüſſen mit einem
Treubruch oder Eid nicht ſehr genan nahm, das kann man
Hendrik nicht gerade zum Vorwurf machen, das habeu
größere Machthaber im Abendlande, bei den ziviliſierten
Europäern, ebenfalls getan, und ob ihrer durch den Treu
bruch erztelten Erfolge koſtbare Denkmäler geſetzt erhalten.
So wird erzählt, daß Hendrik ſeinem Gegner Jan
Jonker, den er mehrere Male geſchlagen hatte, durch
Parlamentäre die Aufforderung zukommen ließ, ihn im
Lager zu beſuchen, um Frieden sunterhandluugen anzukeüpfen.
Zuerſt wollte Jonker nicht kommen. Als aber der Bote
das dritte Mal erſchien mit der ſchriftlichen Erklärung von
der Hand Witbois, daß, ſo wahr Gott lebe, dem Jonker
wichts geſchehen ſolle, ging Jonker ohne Waffen, nur von
einem Jungen begleitet, in das Witboiſche Lager. Dagegen
waren Leute Witbois in Jonkers Lager gekommen,
hatten Friedensverſicherungen gebracht, Begrüßungen ausge
tauſcht, als plötzlich hintereinander zwei Schüſſe fielen. Die
ſtutzig gewordenen JonkerLeute wurden von den Witboiſchen
beruhigt mit den Worten: „Das wären Frkedensſchüſſe, ſoeben
ſei Frieden geſchloſſen worden.“ Allein Jan Jonker war auf
dem vermeintlichen Friedenswege, in unmittelbarer Nähe des
WitboiLagers hinterrücks niedergeſchoſſen worden. Als der
Junge, ſein Begleiter, mit der Schreckensnachricht zurückkam,
fielen die mit Friedensverſicherungen gekommenen Witbois
über die Jonkers her, töteten einen Teil, entwaffneten den
anderen, und das Ende vom Liede war, daß auch der Reſt
von Jonkers AfrikanderStamm zu Hendrik überging. Als
Hendriks Thronfolger gilt der jüngſte ſeiner Söhne, Jſaak,
der ein grimmiger Deutſchenhaſſer ſein ſoll. Ein anderer
Sohn, Kleen Hendrik genannt, iſt Schul und Geſangslehrer
und hielt regelmäßig Gottesdienſt ab.

Politiſche ueberſich

Jtalien. Der Papſt iſt, nach der „Tribuna“,
ſeit Sonntag re eines Gichtanfalls unpäßlich.
Der Leibarzt des Papſtes Dr. Lapponi erklärte auf
eine Anfrage, der Papſt hüte das Bett nicht, obwohl
ihm völlige Ruhe verordnet worden ſei. Am Dienstag
empfing der Papſt einige ihm näher ſtehende Perſön
lichkeiten.

Frankreich. Der franzöſtſche Kriegsminiſter
André hat den Deputierten de Villeneuve erſucht,
die in ſeiner Hand befindlichen Schriftſtücke ihm vor
zulegen, damit ihre Echtheit und die gewiſſe Offiziere
betreffenden Beſchwerden geprüft werden können. De
Villeneuve hat erwidert, die Echtheit der von ihm auf
der Tribüne verleſenen Schriftſtücke ſtehe außer Zweifel.
Was die übrigen in ſeinem Beſitze befindlichen Papiere
anlange, ſo werde er ſelbſtverſtändlich von ihnen den
ihm paſſend erſcheinenden Gebrauch machen. Der Ver
waltungsrat des Grand Orient beriet am Dienstag
über eine an alle Freimaurerlogen Frankreichs zu richtende

Kundgebung zur Aufklärung über die in der
Deputiertenkammer beſprochenen Vorgänge. Der Sekre
tariagtsbeamte der Loge, der den Schriftwechſel Vade
cards mit vem Hauptmann Mollin verkauft haben
ſoll, heißt Biégin Und ſtand ſeit 10 Jahren im Dienſt
der Loge Er hat das volle Vertrauen des General
ſekretärs Vadecard beſeſſen, den er auch während ſeines
Urlaubs vertreten hat. Er ſoll mit ſeiner Frau vor
einigen Tagen geflohen ſein. Der „Figaro“ ver
öffentlicht eine Anzahl luskunftszettel über mehrere
Kavallerie- Oberſten und Schwadronsführer, die als
klerikaler Geſinnung verdächtig von der Beförderung
ausgeſchloſſen worden ſeien. Die Auskunftszettel
rühren, wie das Blatt behauptet, von den Rittmeiſtern
de Bremon und d Ars her.

Dürkei. Zur Kretafrage wird aus
Konſtantinopel gemeldet: Die vereinigte kretenſtſche
Oppoſition beſchloß, die vom Prinzen Georg von
Griechenland angeregte Löſung der Kretafrage durch
griechiſche Okkupation der Jnſel abzulehnen und viel
mehr auf der vollen Vereinigung Kretas
mit Griechenland zu beſtehen. Die Oppoſition
bemüht ſich ferner, eine Verfaſſungsreviſton herbei
zuführen. Nach der Rückkehr des Prinzen ſind
Demonfſtrationen zu erwarten. Der engliſche General
konſul Howard hat ſich zur Berichterſtattung nach
London begeben.

Marokko Aus Marokko wird der „Agence
Havas“ gemeldet: Die Unruhen in Laraſch
waren nicht ſo ernſt, wie zuerſt angenommen wurde.
Die Truppen, die dorthin abgehen ſollten, haben andere
Befehle erhalten. Der „Köln. Ztg.“ wird aus
Tanger gemeldet: Die hier herrſchenden Unruhen ſind
durch den Gouverneur Geddari veranlaßt, der
den Stamm Sahel vom rechten Ufer des Wad-elkus
daran hinderte, nach dem Markt in Laraſch zu kommen.
Die Meldung von der Beſchießung des deutſchen
Dampfers „Nordſee“ beſtätigt ſich, doch wurde
niemand getroffen. Vizekonſul Meier hatte von dem
Gouverneur Wachen für die gefährdete „Nordſee“

verlangt, erhielt dieſe aber erſt nach 5 Stunden, nach
dem das Schiff bereits beſchoſſen worden war. Hätten
die Sahel Leute einen energiſchen Angriff unter
nommen, ſo wäre die „Nordſee“ verloren geweſen.
Der Gouverneur iſt derſelbe, der die Aufforderung
Meiers, Gewehre zum Schutz des deutſchen Konſulats
zu liefern nicht nachkam. Gegenwärtig herrſcht in
Laraſch Ruhe, doch beſteht bei der Unfähigkeit Geddaris
keine Sicherheit ſür deren Dauer. Nach franzöſt
ſchen Berichten wurde bei Hadelgarbin unwelt Larache
ein für den Sultan beſtimmter großer Transport
überfallen. Vier Begleitſoldaten wurden getötet und
koſtbare Sendungen aus Europa geraubt.

Deutſchland.
Berlin, 3. Nov. Mittwoch vormittag wurden

die Jagdgruppen am Großen Stern im Tiergarten
zu Berlin im Beiſein des Kaiſerpaares feierlich
enthüllt. Die Feier bot ein glänzendes, farbiges
Bild. Mit dem Kaiſerpaar waren erſchienen der
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich und Prinzeſſin
Viktoria Luiſe. Von Miniſtern waren anweſend
Freiherr v. Hammerſtein, v. Podbielski, v. Rheinbaben
und v. Budde. Unter den Eingeladenen befanden ſich
auch zwanzig Forſtmeiſter und Oberförſter aus
Revieren, in denen der Kaiſer zu jagen pflegt. Unter
Fanfarenklang wurden die Gruppen enthüllt (der
Hubertusbrunnen von Uechtritz, die altgermaniſche
Wiſentjagdgruppe von Schaper, die moderne Fuchs
jagh von Haverkamp, die mittelalterliche Saujagd
von Karl Begas, die Haſenhetze von Baumbach);
gleichzeitig wurden die mit Jagdemblemen gezierten
monumentalen Bänke (von Felderhoff) enthüllt. Der
Kaiſer unternahm dann einen Rundgang und verlieh
den Künſtlern und mehreren Oberförſtern Ordens
guszeichnungen. Ein Vorbeimarſch der Gardeſchützen
ſchloß die Feier. Dann fand im königlichen Schloß
eine größere Frühſtückstafel ſtatt, an der auch die
Künſtler, die Oberhofmeiſter, die Forſtmeiſter und
Oberförſter teilnahmen. Der Kaiſer hielt folgenden
Drinkſpruch:

„Mein Glas ſoll gelten dem edlen Weidwerk und allen
ehrlichen deutſchen Weidmännern, und ſoll zugleich ein Wort
des Dankes enthalten für die Tätigkeit der Forſtmänner, die
ſich heute um mich verſammelt haben. Jch ſpreche ihnen
meinen vollſten Dank und meine Anerkennung aus, daß ſie
meine Jdeen und Wünſche in bezug auf Jagd, Wildflege und
Weidwerk mit Aufſbietung aller ihrer Kräfte zu entwickeln
und zu fördern bemüht ſind. Jch ſpreche vor allen
Dingen den Herren meine beſondere Anerkennung und
meinen Dank aus, die mich auf meinen Birſchen
begleiten und dieſelben intereſſant und zugleich glücklich
zu geſtalten beſtrebt ſind. Wir alle folgen dem einen ſchönen
Grundſatz, unſer Wild zu hegen und zu pflegen, es weidmänniſch
zu jagen und in ihm, dem Geſchöpf, den Schöpfer zu ehren
wie es in dem alten guten deutſchen Jagdſpruch ſteht. Auf
das edle Weidwerk, auf alle edlen deutſchen Weidmänner
leere ich mein Glas mit einem kräftigen Horridoh!“

Auf Allerhöchſten Befehl war Mittwoch abend im
Königl. Opernhaus im Anſchluß an die Enthüllungs
feier im Diergarten Thédtre paré, dem das Kaiſer
paar mit den Prinzen beiwohnte. Gegeben wurde
der „Freiſchütz“ unter Leitung von Dr. Strauß.
Jn den Pauſen hielten die Majeſtäten im Foyer
Cercle. Die Aufführung war muſtkaliſch wie ſzeniſch
vortrefflich.

(Zum Fall Lippe) wird aus Bückeburg,
alſo von ſchaumburgiſcher Seite berichtet, daß
zur Regelung des lippeſchen Thronſtreites derſelbe
Weg beſchritten werden ſoll, der im Jahre 1897 ein
geſchlagen wurde, gls es ſich um den verſtorbenen
Graf Regenten Ernſt handelte. Der Bundesrat habe
ſich dahin ausgeſprochen, daß 1. die Regentſchaft des
Grafen Leopold zu Lippe-Bieſterfeld zu Recht beſteht,
und daß 2. die übrigen Streitigkeiten durch ein unter
dem Vorſiß eines Herrſchers (des Prinz Regenten
Luitpold) aus Mitgliedern des Reichsgerichts zu
bildendes Schiedsgericht zu entſcheiden ſind. Anderer
ſeits wird der „Köln. Ztg. offenbar ofſtziös aus
Berlin berichtet, daß die Verhandlungen über die Zu
ſammenſetzung des Schiedsgerichts, dem der Fall zum
Austrag vorgelegt werden ſoll, noch ſchweben. Ueber
die Bildung und Einſetzung des Schiedsgerichts liege
noch keine Entſcheidung vor.

(Zu den deutſcheſchweizeriſchen
HandelsvertragsVerhandlungen) wird der
„Poſt“ aus Bern geſchrieben, die Schweiz ſei mit
ihren Konzeſſtonen ſo weit gegangen, daß die
Schweizer Konventionaltarife deutſcherſeits als an
nehmbar erklärt wurden. Dagegen widerſetze man ſich
den Forderungen der Schweiz nach Herabſetzung des

Tarifes in den für die Schweiz wichtigen Punkten
in einer Weiſe, daß eine Verſtändigung ſehr ſchwierig
erſcheine.

(Deutſche Kohlendepots) ſind in den
letzten Jahren gegründet worden in Algier, Port
Said, in Kingſton auf Jamgaika, auf Madeira.
Nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ ſollen jetzt auch am
Mittelmeergeſtade, in Marſeille, Genua, Neapel
vor allem, ebenſolche deutſche Kohlenſtapelplätze er
richtet werden. Es ſind in dieſem Falle hauptſächlich

Dortmunder, Emder, Hamburger Firmen und in
erſter Linie das RheiniſchWeſtfaliſche Kohlenſyndikat
beteiligt.



Als geübte Weißnäherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

BI. Hammer, Hand 7.
Deutſcher

Flotten-Verein.
Jn Folge Einladung der Deutſchen Kolonkal

Geſellſchaft erſuchen wir unſere Mitglieder um
zahlreichen Beſuch des Vortrags des Herrn
Müllenhoff über „Die Herero Aufftände“
am Sonnabend d. 5. Nov.,

abends S Ahre,
in der „Reichskronue“. Der Vorſtand.

Guſar MWolſsggeſt
für Merſeburg Stadt

Sonntag den G. Nov. 1904.
Nachmittags 5 Uhr Feſtgottesdienſt im

Dom. Feſtprediger: Herr Superintendent
Dr. Loxenz aus Weißenfels.

Abenss 8 Uhr Feſtverſammlung in der
„Reichskrone“. Ar ſprachen werden
halten die Herren Paſtor Ballken aus
Spergau und Sup. Bithoru.

Männerchöre werden vorgetragen
vom hieſigen Bürger-Geſangvereiu.

e den 5. November, 8 ühr,
Monatswversammlaung.

Der Vorſtand.
Zurwerein Jahn, Merſeburg,

hält Sonntag den 6 Nov.
von abends punkt 8 Uhr
an, in der Funkeuburg ſein

cS Herhſthergnügen,

beſtehend in turneriſchen
Anſiangen, Theater
und Ball aZur Auffngrung kommt

Ein Traum.
Volksſchauſpiel in 4 Akt.,

unter gütiger Mitwirkung der Freien Volks
bühne. Freunde und Gönner ladet hierzu er
gebenſt ein Der Vorſtand.

De
Geſang Verein

8 r.8 Kasimo.
Sonntag den 6. November 1904,8 von nachmittags 3 Uhr an,

Kränzchen, 5von abends 8 v

Lwendunterhaltun

e e800
VauernVerein

Merſeburg und Umgegend.

Das diesjährige

erbsvergnmügen
findet am Donnerstag den 10. November,
von abends 7 Uhr ab, in den Räumen des„Tivoli“ ſtatt, beſtehend in Konzert u. Ball.

Hierzu laden wir die geehrten Mitglieder
und ihre Familienangehörigen ergebenſt ein.
Für einzuführende Gäſte ſind Karten beim Ver
einsſchriftführer zu haben. Ohne Karte kein
Zutritt. Der Vorſtand.

C Wuchdrucker Mexein

Gutenberg
Sonntag nachmittag

Ausflug nach Schkopan

(Gaſthof Deutſcher Kaiſer).
Daſelbſt

Tänzchen.
Gäſte ſind willkommen

C

v

Aus Anlaß des 25 jährigen Landtagsabgeordneten-Jubiläums
des Herrn B. Neubarth-Wünſchendorf findet am

Sonntag den I. November Gr.
nachmittags 3 VUhr,

im Königlichen Bade zu Lauehstädt ein

gemeinſames Feſteſſen
ſtatt, zu dem die Freunde und Verehrer des Herrn Neubarth
hierdurch aufgefordert werden.

Etwaige Anmeldugen zu dieſem Feſteſſen nehmen die Herren
Vertrauensleute unſeres Vereins bis zum 7. d. Fl. entgegen.

Soweit die Anmeldung nicht durch dieſe Herren erfolgt,
bitte ich ſie bis zum S. c. I. ſpäteſtens an mich zu richten.

Dölkau bei Schkenditz.
Der Vorſitzende des Patriotiſchen Vereins

des Breiſes Merſeburg.
Graf Hohemnthal.

SeeZur Tupe, Rheiniſche ſche Mierſuhen

Renelt's Sekthaus),

Halle a, SAlte Promenade 5. Halle 4. 9 Br. Ulrichſtr. 60 Iempfehlen: 10 Holl. Auſtern Mk. 1,60, n Mk. 1,25, 2,00 und 3,00.

Soupers von 6 Uhr an Mk. 2,00.
Weine aus erſten e Auswahl beſter Jahrgänge.

Pratiſch fur Haus und Geſchäft!

Umiversal-ickel-Zeituneshalter
mit Bügelwand. D. R.-6.-M.

zum Einſpannen und Aufhängen von Zeitungen und Zeitſchriften. Wir empfehlen dieſelben

für Zeitungen in Höhe von 30 en für 1,50 Mk.,

x e r r 1,70z 77 40 r 1,90e e 45 r 2,10r x 50 7 2,30x e x 55 e e 2,5060 2,70Wegen ſeiner fälligen Ausführung i dieſer UnivetſalNickel Heitungshalter nicht nur

n einützliches Jnventar, ſondern auch ein hübſches Zierſtück, das in keinem Geſchäftslokale und
in keiner Wohnung fehlen ſollte. Alleinverkauf durch die

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Correſpondent,
Oelgrube 5.

S W

Berger Milch chocolace
aus reiner Alpenwilch.

m Qualität anerreicht.

BERGER, POESSNECK.

Adel weiss“,
Dampfwäſcherein. Maſchinenplättanſtaltim Großbetrieb,

Halle a. S., Karlstrasse 13. Fernsprecher I257.
Inh. rnst einſeke.

Annahmeſtelle in Merſeburg

r Buſftuße l.Wer Vieles bringt n gegen

Etwas bringen!Stets große Auswahl findet in e ausprobierten

Qualitäten wer noch das Alte. Gute, Solide ſucht, neben dem
heutigen dünnen zierlichen Modeſchirmen.

Ergebenſt empfohlen

Fritz Behrens, e e
Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde, Rabatt auf ſämtliche

Winter Paletots und Joppen
mit warmem Futter in ſoliden Qualitäten und zu billigen Preiſen empfiehlt

Heinrich Lagler,
Merſeburg, Markt S.

c e

s hält e den 6 d. M

WValhalla Theater

Halle a. S.
Gastspiel

des beſten Humoriſten er Gegenwart

Bernhavdd r örbi
Kaiser Wilh imshaſſe.

Welt-Panoramg.
Neueſte Aufnahmen der

Sächſiſch-Vöhmiſchen Väder.
(Elſter, Franzensbad, Marienbad, Karlsbad
uſw.) Nächſte Woche Japan.

GJangLerein
l

von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab, ſeih

Tänzchen
im „Augarten“ ab. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Montag den 7
November, abends.

8/2 Uhr,
Seneral

verſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung
a. Jahresabrech

c. Vereinsangelegenheiten, d. Wahlen.
Anträge bitten wir bis Sonntag beim Vor

ſitzenden einzureichen. Der Vorſtand.

Biimcior f.
Sonntag den 6. d. M. und Montag,

e Kirmes,von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik, wozu
freundlichſt einladet BirKe.

G euSa,.
G An Kiürmes, )40
Sonntag den 6. d. M. und Montag deu

7. d. M., von nachmittags 3 a ab,

e Ballmuſik,wozu freundlichſt einladet B. Kropf

Lössem.
Sonntag und Montag ladet zur

Kirmmes 58
freundlichſt ein Wehl mann. Gaſtwirt.

KKötaschem.
Zur Kirmesfeier Sonntag den 6. und

Montag den 7. November

grosse Ballmusik,
ff. Speiſen und Getränke. ff.

Hierzu ladet ſern ein
Krthur Köcke.

Schütenhaus.
Zu meinem am 5. November ſtattfindenden

Kirmes-Schmans
lade hierdurch alle meine werten Gäſte noch-
mals ergebenſt ein.

Carl Landgrac.

Messer.Sonntag den 6, November, von nachmittag
3 Uhr ab,

Ball usilc,
ausgeführt von der Merſeburger Stadt
kapelle, wozu freundlich einladet

P. Schmidt.

Schützenhaus.
Heute

frische Pökelrippehen.
Hubold s Restauration.

Heutee Schlachtefeſt.

n e. e eH. Jürgensen Co. Hamburg.
Tehrſings-Gesuchn.

Einen Lehrling mit guten Schulkennt
niſſen ſucht unker günſtigen Bedingungen per

I. April 1905 Emil Wolf.Ginen zuverläſſigen Nam
zum Ke ſſelheizen und

zwei ältere tüchtige Schloſſer

ſtellt ein Georg Goepel-



Jl die beſte
welche ſolide und e Arbeit bei tatſächlich billigen Preiſen liefert, iſt die FirmaGebr. Tropen

Halle a. S., Grosse Märkerstrasse 4,
Beſichtigen Sie unſere ſauberen Arbeiten und Sie werden durch den billigſt geſtellten Preis überraſcht ſein und

Jhren Bedarf unter der feſten Ueberzeugung, gut und billig zu kaufen, bei uns decken.

ſtets genannt.

Proſpekte franko. Transport in der Umgebung frei Haus.

äbeltiſ chlerei,

Es werden gezogen am
16. und 17. November 1904:

20 III Mark
5000 Mark

3000 Mark

2000 Mark

1000 Mark

1000 Mark

1000 Mark

1000 Mark

M

e IIIE10 van 42800 mer
10 Mark

mal500 Mark
mal200 Mark
10 mal100 Mark
20 mal50 Mark

Dombau-Loſterie.
l. Ziehung am 16. u, T. Nov.,
2. Ziehung am 3. 5, Dez,

Hauptgewinn: 100000 Mark.
Looſe für beide Klaſſen ganze a 5 Mk.

halbe a 2,50 Mk.
bei

Louis ZTehemdlerw,

Es werden gezogen vom
3. bis 5. Dezember 1904

100 000 wert

80 000 wert

10 000 War

10 000 Man

S 10 000 Mark

255 War 10 000 Heer

168 n 10 000 men
so wint 10 000 Hart
20 Mark 10 000 Mark

8 e 90 000 wen

10 mal
1000 Mark
20 mal

500 Mark

500 mal

30 und 60 Pf

Nur

Carl Kochs
Nahrzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkunnach der Muttermilch gleich, wirkt eanrent

und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen B. nur W

Karl och'sNährzwiehach.
Zu haben in e u. Paketen a 10, 20,

g. bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;

Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1
üthel, Unteraltenburg;
h. Sieber, Halleſcheſtraße

Adolf Böhme, lleine

rer n Hauseumar Dei ugo ErfurtStedten: L. Schmi 58 ä e
Mücheln W. Zorn Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt G. Noth
Steuden Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Füguner;
Radewell Albert TraegerBenndorf: Reinh. Dienich W. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Laugenberg;
Schafſtädt Stammer;Niedereichſtedt b. Schafſtädt Emma Dobritſch.

Bornſtedt bei Querfurt: Otto Beinrvth.

Zurgstrasse 20.

ff. Backſtein
Käſe

Stück 18 Pfg. empfiehlt

Max Vauust,
Burgſtraße 14.

Das
atoſt
geforlar
m. Pfd Packet 40, 50n 60Pfs.
ist das feinste Fabricgt über heuzef

R DAn Söhir, AasWalten Uureh Plakate Kenntlich.

Plyzerinseifen
Prima

r

Buchdruckerei und Verlug

Th. Rössmer,
Oelgrube Nr.

empfienſt sich zur Herstellung afler vorkommenden

geschäftlichen Drucksachen,
als Rechnungen, LQuittungen, Posirarien,

Zrieſbogen und Kuveris,
Mitteilungen, Kvise, Jrospekte, Pakate

u. a. in

Schwarz- und Buntdruek
h

in sauhberster und geschmackvoller Ausstattung zu soliden Prelsen. J

C. eSlekirische
Licht- und Kraftanlagen.

Veiſteuer-Anlagen.

Motoren u.

Beleuchtungskörper

zur Miete.
Auskünfte

und Ansehläge
kostenlos,bertrttt erſ Nersehurg.

Jnſtallationsbureaun: Gotthardtsſtr. 36-

Nenu! Neu!Elektriſche Gasfernzünder.
Deutſches Reichspatent, D. R. G.M.

Kein Oeffnen der Gashähne. Kein Schließen. Sehr bequem und billig. Gute Funktion.
Vorführungen und Auskünfte erteilenHempel Liebmann,

Burgſtraße 5.

ſenJoges ind Nachfeeif

Friſch Angektofens

ſtarke Haſen,
a Mark 3,00 ohne Klein,

Kleine Hasem,
a Stück von Mk. 1,50 an,

J wilde Kaninchen,
Ia. friſche Vehkeule, a d. 90

r Rehblatter a u
Kochfleiſch a y 20

Fasanhähne, Rebhäühnor,
junge Gänse, Pnten,
feinsto böhmische

Spiegelkarpfen,
lebende Sehleie, Aale,

empfiehlt billigſt

MWunil Wolf.
Fetten Speck
a Pfund 60 Pf.

enpfieht Karl Kellermann,
Gotthardtsſtraße.

D. Unſerer heutigen Geſamt Auflage
liegt ein Proſpekt von H. Baar, Merſeburg
betreffend Nähmaſchinen von Seidel
Naumanmnm, Aktien-Geſellſchaft, Dresden, bei.

Hierzu eine Veilage,

in verſchiedenen Packungen und
Qualitäten trafen wieder ein.
Leipziger Heifenfabrik- Niederlage

E. Müller.
Markt 14.

Lori Edeltannen-
DeckReiſig,pro Zentner 2 Mark frei ins g fur Gärten

und Friedhöfe, iſt eingetroffen.
Kässner, Oberbreiteſtr. 16.

Markttags Stand au der Kirche.

Auge Vierländer
Gänse und Dnten,

junge frische Vasan und
Rebhühnev,

Rügenwalder Gänsebrust
md. Schmalz

Kieler Sprotten u. Bücklinge-
echten Magdeburger

Samerkohl,
echte Krankfurt. Würstehen
feht G. L. Zimmermann,

Sonnabend vormittag

grüne Heringe,
2 Pfd. 25 Pfg.

friſchen Schellfiſch u. Kabliau 25 85 5 Pfg.
Vücklinge, geräucherte Heringe u. zu

do Sehmieder, Stand am Entenplan.



Deutſchland.
(Die Vereidigung der Rekruten) findet

in Gegenwart des Kaiſers für die Garniſonen Berlin,
Spandau, Charlottenburg und Groß -Lichterfelde am
Donnerstag, den 10. November, vormittags 11 Uhr
im Luſtgarten zu Berlin, für die Garniſon Potsdam
am Mittwoch den 9. November, vormittags 10 Uhr
im dortigen Langen Stall, dem Exerzierhauſe des
1. GardeRegiments, ſtatt.

(Graf Pückler,) der große Antiſemit, hat
eine Radauverſammlung in Berlin veranſtaltet. Er
hat aber nur 5 Minuten geſprochen, dann erfolgte
die Auflöſung der Verſammlung. Die Zuhörer
waren mit einem ſo kurzen Auftreten des Grafen nicht
zufrieden und verlangten ihr Eintrittsgeld zurück. Als
ihnen dies verweigert wurde, erhoben ſie großen Lärm
Ein Berichterſtatter meint, nur der Schnelligkeit, mit
der Graf Pückler und ſeine Begleiter davonfuhren,
hatten ſie es zu verdanken, daß ſie nicht die
Pückler ſche Dreſchmethode am eigenen Leibe durch
koſteten.

Gegen die Simultanſchule) hat ſich am
Montag in Berlin eine Zentrumsverſammlung aus
geſprochen, in welcher der württembergiſche Zentrums
abgeordnete Erzberger, der dem Reichstag für
Biberach Leutkirch angehört, vor der Simultanſchule
graulich zu machen ſuchte mit dem Bemerken, daß ſie
den Umſturz in beſter Form anſtrebe. Nach dem Be
richt eines lokalen Berichterſtatters erklärte Abg. Erz
berger, von den Miniſtern mit ihren 36000 Mark
Gehalt müſſe man erwarten, daß ſte dem liberalen
Anſturm gegen vie Konfeſſtonsſchule Wiberſtand ent
gegenſetzen. Geſchehe dies nicht, ſo könne man dieſe
Herren mit Staatsſchreibern gleichſtellen, für die ein
Tagegeld von 3,60 Mk. ausreichend wäre. Das
Scheitern des Zeblitzſchen Schulentwurfs in dem
Jahre 1892 bezeichnete Abgeordneter Erzberger als ein
Unglück.

(Grundgehalt für neue Lehrerſtellen.)
Ueber die Feſtſetzung des Grundgehalts für neue
Lehrerſtellen an öſfentlichen Volkéſchulen hat der
Unterrichtsminiſter nachſtehende Verfügung erlaſſen
Es entſpricht der Abſicht des LehrerBeſoldungsgeſetzes,
daß die Lehrer derſelben Kategorie in einem Schul
verbande das gleiche Grundgehalt beziehen. Wenn
aber das Grundgehalt eines alleinſtehenden Lehrers
ausnahmsweiſe aus beſonderen Gründen über den
nach den örtlichen Verhältniſſen angemeſſenen Satze
erhöht iſt, ſo ergibt ſich daraus nicht die Notwendig-
keit, bei der Errichtung neuer Lehrerſtellen an ver
Schule das Grundgehalt dafür gleichfalls über den
Normalſatz hinaus feſtzuſetzen. Die Jnhaber ver
neuen Lehrerſtellen haben ſich vielmehr mit dem den
örtlichen Verhältniſſen angemeſſenen Grundſatz zu be
gnügen.

(Ueber ein Lotterie Einvernehmen)
verhandelt Preußen, wie bereits gemeldet, nicht nur
mit Heſſen und Braunſchweig, ſondern auch mit
ſämtlichen deutſchen Lotterieſtaaten die Verhandlungen
nehmen nach der „Voſſ. Ztg. einen glatten Verlauf,
wenn ſchon ſich zurzeit noch in keiner Weiſe abſehen
läßt, welche Bundesſtaaten ihre Lotterien eingehen
laſſen oder einer Lotteriegemeinſchaft beitreten werden.

S (eber die Krankenverſicherung der
Dienſtboten) und der land und ſorſtwirtſchaft
lichen Arbeiter bereitet das Reichsamt des Innern
eine gleichmäßige Regelung der Vorſchriften vor.
Zu dieſem Behufe begibt ſich eine Abordnung von
Beamten des Reiches und Preußens nach Wüurttem
berg, um insbeſondere die württembergiſche Dienſt
botenKrankenverſtcherung zu ſtudieren.

(Kolonialpoſt) Für Samoa ſollen vom
Gouverneur einer Anregung aus Anſtedlerkreiſen ent
ſprechend, in China noch mehrere hundert Chineſen
als Arbeiter angeworben werden. Schon vor Jahres
friſt ſind einige hundert Chineſen nach Samog gebracht
worden. Dort hat man mit ihnen, nach der „Köln.
Zig. geſundheitlich leidliche Erfahrungen gemacht,
obwohl der erſte Transport nicht beſonders aus
gewählt war. Ueber das Strafgericht gegen
die Mörder der Miſſionare auf Neu
pommern wird dem „Morning Leader“ berichtet,
daß die deutſche Strafexpedition über 70 Eingeborene,
die an der Niedermetzelung der Miſſtonare beteiligt
waren, erſchoſſen und gegen 12 Eingeborene gefangen
genommen hat. Die Gefangenen wurden zum Tode
verurteilt. Unter den Getöteten beſinden ſich To
Maria, der Anſtifter der Niedermetelung der
Miſſtonare, und ſeine alte Mutter, die neben ihm wie
eine Tigerin für ihr Junges kämpfte, bis ſie, von
zahlreichen Kugeln förmlich durchſtebt, niederſank.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 2. November.) Das

Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute zunächſt mit der erſten
Leſung der Vorlage, die die Konſequenſen aus der Reichs
novelle zur Klaſſeneinteilnng der Orte für die
preußiſchen Beamten zieht. Der dazu vorliegende Antrag

Beilage zum
Kriſch (Zir.), für den auch Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) ein
trat, ſchien bei der Regierung auf Schwierigkeiten zu ſtoßen,
ſodaß die zweite Leſung noch nicht vorgenommen wurde. Feuer
wurde die Beſprechung der Zentrum sinterpellation
betr. die Wahlbeeinfluſſungen im Saarrevter fortgeſetzt. Abg.
Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt.) wandte ſich ſcharf gegen die
Wahlbeeinfluſſungen der Beamten. Weiterhin ſprachen noch
die Zentrumsabgg. Fuchs, Dasbach und Marr,
Handelsminiſter Möller, ſowie Oberberghauptmann von
Velſen von der Regierung und der Nationalliberale Dr.
Friedberg. Die Annahme eines Schlußantrags ſetzte der
Beſprechung ein Ziel. Die Vorlage betreffend die Koſt en
der Prüfung überwachungsbedürftiger An
lagen wurde in zweiter Leſung erledigt unter unver
änderter Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Der National
liberale Macco und Abg. Gyßling von der Freiſinnigen
Volkspartel gaben den in den Kreiſen der elektriſchen Jnduſtrie
gegen die Vorlage laut gewordenen Bedenken lebhaften
Ausdruck und verlangten eine reichgeſetzliche Regelung, die
aber nach der Erklärung des Handelsminiſters Möller un
tunlich wäre ohne eine Aenderung der Reichsverfaſſung. Am
Donnerstag ſtehen die erſte Beratung der Vorlage betr. die
Wegeordnung für Weſtpreußen ſowie kleinere Jnitiativanträge
auf der Tagesordnung.

Gegen die Einführung eines ſtagat
lichen Schleppmonopels für den mechaniſchen
Schleppbetrieb auf den Kanalen erklärt ſich die
nationalliberale „Magdeb. Ztg.“. Sie weiſt auf die
Gefahren hin, die unſerer ganzen wirtſchaftlichen Ent
wicklung drohen, wenn immer mehr Erwerbszweige
der Privatinduſtrie entzogen werden und an Stelle
des freien Wettbewerbes der Staatsbetrieb und der
Staatsbeamte tritt. Auch der Abg. Gothein von
der Freiſtnnigen Vereinigung erklärt ſich gegen das
Schleppmonopol. Der Antrag am Zehnhoff bedeute
einen Rückſchritt. Es ſei reaktionärer Zunfigeiſt, der
aus dieſem Antrag ſpreche. Die „Deutſche Tages
zeitung“ erklärt mit unnachahmlicher Unverfrorenheit
ihren Freunden, bei der Beratung über die Kanal
vorlage alles herauszuſchlagen, was irgendwie heraus
zuſchlagen iſt, um ſchließlich den Kanal ſelbſt abzu
lehnen. In dem Blatt wird aus Abgeordnetenkreiſen
den agrariſchen Mitgliedern der Kanalkommiſſton ge
raten den Gedanken des Antrags am Zehnhoff auf
Einführung eines ſtaatlichen Schleppmonopols nicht
von der Hand zu weiſen, ſondern zu ergänzen und
zu erweitern. Beſonders erwünſcht ſcheine es, daß
ſie den Verſuch machen, falls der Zehnhoffſche Antrag

angenommen wird, eine feſte Relation zwiſchen den
Eiſenbahnfrachten und den Schleppgebühren im Geſetze
feſtzulegen. Denn varüber wird allgemeine Ueberein
ſtimmung unter unſern Freunden herrſchen, daß durch
das ſo ausgeſtaltete und erweiterte Schleppmonopol
mindeſtens einige weſentliche Bedenken gegen den
Kanal beſeitigt werden. Selbſt die entſchiedenſten
Gegner des Kanals, zu denen auch wir nach wie
vor gehören, werden darauf bedacht ſein müſſen, vie
Vorlage, wenn ſie wider Erwarten zur Annahme
kommen ſollte, ſo zu geſtalten, daß mindeſtens einige
Bedenken beſeitigt werden. Es bleibt ihnen dann
immer noch unbenommen, gegen die ganze Vorlage
zu ſtimmen, wie auch wir uns unſere endgiltige Ent
ſcheidung durchaus vorbehalten.

e

Die Zahl der Jnvalidenrenten, die am
I. Oktober liefen, betrug 722 873 oder 17 299 mehr
als am 1. Juli 1904. Altersrenten liefen am
I. Oktober 148316 oder 2485 weniger als am
1. Juli 1904. Krankenrenten liefen 15 979 oder
645 mehr als vor einem Vierteljghr. Beitragser
ſtattungen an weibliche Verſicherte, die in die Ehe
getreten ſind, ſind vom 1. Januar 1891 bis zum
30. September 1904 im ganzen 1 160 898 Mt.
bewilligt worden.

Provinz und Umgege
h. Halle, 1. Nov. Jn der geſtrigen Stadtver

ordnetenſttzung erwarteten Stadtverordnete wie Zu
hörer vergebens, daß der Magiſtrat ſich zur Affäre
des Branddirektors Michel äußern werde Herr
Oberbürgermeiſter Staude beſchränkte ſtch bei Be
ſprechung der Vorlage betr. Vermehrung unſerer Be
rufsfeuerwehrmannſchaften, die übrigens abgelehnt
wurde, auf einen Hinweis auf die Preſſe, die bereits
Näheres gebracht habe. Trotz aller Verſuche, nament
lich ſeitens der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten,
elwas mehr über den Fall zu hören, ging der Herr
Oberbürgermeiſter gus ſeiner Reſerve nicht heraus
Man muß alſo abwarten, was die Betrugsaffäre
Horn ergiebt, in welche der von hier gegangene ehe
malige Branddirektor Michel mit verwickelt ſein ſoll,
wenn auch nicht in dem Maße, wie ſtch dies hier
mancher vorſtellt. Das Stadlverordnetenkollegium
nahm dagegen die Magiſtratsvorlage betr. die Beſeiti
gung des Zolles auf der Cröllwitzer Saalebrucke vom
1. Oktober 1905 ab mit großer Majorität an. Der
Zoll auf den beiden anderen Saalebrucken an der
Peißnitz und am Weinberg ſoll indeſſen noch einige
Jahre andauern. Auch dieſer Zoll wird und muß
fallen.

Merſeburger Correſpondent
e e a e

4 Nov. 1904.
Halle, 1. Nov. Das Reformationsfeſt

wurde in den hieſigen evangeliſchen Kirchen und
vielen chriſtlichen Vereinen in beſonderer Weiſe ge
feiert. Der Polizeiwachtmeiſter Weber hier feierte
ſein 25fähriges Dienſtjubiläum, aus welchem
Anlaß ihm die ſtädtiſchen Behörden ein Geſchenk von
150 Mk, ſeine Kollegen und Untergebenen aber eine
goldene Uhr verehrten Der Jubilar wird demnächſt
krankheitshalber aus dem Dienſt ausſcheiden.

[I Halle, 2. Nov. Der Magiſtrat fordert die
Errichtung einer Polizeibaumeiſterſtelle. Die
Baukommiſſion befaßte ſich geſtern mit der Sache,
lehnte indeſſen den Antrag ab, da ſie ein Bedürfnis
hierfür nicht erblicken konnte. Dabei kam es zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen über die Geſchäſtspraxis in der
Baupolizeiinſpektion, für welche die neue Stelle vor
geſehen war. Ja letzter Zeit hat der Magiſtrat mit ſeinen
Vorlagen zumeiſt ſchlecht abgeſchnitten, was auf eine Ver

ſtimmung im Stadtverordnetenkollegium ſchließen läßt.
Das ewige Nachbewilligen bei Ueberſchreitungen iſt
mit daran ſchuld und dabei immer wieder die Forde
rung nach mehr Beamten. Jm nächſten Jahre ſtehen
wir ſicher wieder vor einer Steuererhöhung, da über
100 000 Mk. zu decken ſind und wo das Geld dazu
hernehmen

4 Erfurt, 2. Nov. Dem Drange nach
Freiheit konnten geſtern abend vier Gefangene
im hieſtgen Landgerichtsgefängnis nicht widerſtehen.
Sie zerſchlugen ein Fenſter der an der hohen Hof
mauer ſtehenden Baracke, erkletterten die Mauer und
ſprangen nach dem Petereberg zu hinab. Während
zwei, Ottomar Stade aus Dosdorf und Otto Benne
witz aus Gebeſee, glücklich davon kamen, blieben die
beiden anderen, Mußbach und Beck aus Erfurt, mit
zerbrochenen Beinen liegen.

Roßlau, 1. Nov. Die verhängnisvolle Un
Fitte, das Herdfeuer durch Cingießen von Petroleum
beſſer in Gang zu bringen, hat hier wieder ein
Menſchenleben geforderk. Die Frau des Hilſsweichen
ſtellers Jähle hat geſtern nachmittag aus einer Flaſche
Petroleum ins Feuer gegoſſen. Dabei xolodierte die
Flaſche, und die Frau glich ſofort einer Feuerſäule.
Gräßlich verbrannt wurde die Unglückliche durch die
Sanitätskolonne nach dem Kreiskrankenhaus in
Deſſau gebracht, wo ſte letzte Nacht 1 Uhr bereits
geſtorben iſt.

t Coswig, 1. Nov. Auf einem hieſigen Gehöft
hatte ſich in ber Nähe eines Holzviemens ein Hand
werkeburſche zum Schlafen niedergelegt Man fand
den Mann unter dem über ihn zuſammengefallenen
Holze. Faſt einen Tag hat er, ehe ſeine Hilferufe
gehört wurden, begraben gelegen.

Hier ſchied geſtern
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t Schleuſingen, T. Nop.
der allgemein beliebte Steuerſekretär Käſtner, der
vor einiger Zeit ſeine Frau durch den Tod verlor,
freiwillig gus dem Leben. Geſtern fuhr der letzte
Poſtwagen er war mit Guirlanden geſchmückt
von hier nach Stützerbach.

t Ziegenhain, 1. Nov. Bei ver heutigen
Bürgermeiſter Stichwahl erhielt der bisherige
Bürgermeiſter Heinrich Wittich 81, Buchdrückereibeſitzer
Aug. Gretſcher (Soz) 55 Stimmen. Letzterer iſt
gewählt und hat ſich auch zur Annahme der Wahl
bereit erklärt. Es bleibt blos die Beſtätigung ab
zuwarten.

t Bernburg, 2. No. Heute früh gegen 4
Uhr wurden vor einem Hauſe in der Wettinerſtraße
auf dem Trottoir ein junger Mann und ein
junges Mädchen mit Schußwunden in den
Schläfen tot guf gefunden. Die Hand des Toten
umklammerte noch den Revolver, mit welchem er
offenbar zuerſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt
erſchoſſen hat. Bereits gegen 2 Uhr nachts hörte
ein in der Nähe der Wettinerſtraße patrouillierender
Schutzmann in kurzem Abſtande zwei Schüſſe fallen
es ſt alſo anzunehmen, daß die ſchreckliche Tat um
dieſe Zeit verübt iſt. Man nimmt an, daß das
junge Mädchen mit der Tat einverſtanden war. Die
Leichen wurden erkannt als die des t 9jährigen Johannes
Naumann und der 17jährigen Sophie Föllner von
hier. Das Liebespaar ſoll geſtern abend noch in
einem hieſtgen Reſtaurant geſehen worden ſein. Was
die jungen Leute zu der unſeligen Tat veranlaßt hat,
iſt noch unbekannt

Sondershauſen, 31. Nov. Die in Ham
burg ermordete Gattin des Konſuls Duerfeld
iſt eine aus Sondershauſen ſtammende geborene
Thüringerin namens Körbin. Nach der Schlacht bei
Langenſalza hat ſte ſich in hervorragender Weiſe bei
der Pflege von Verwundeten betätigt, ſo daß ihr
nicht nur eine Ordensauszeichnung zuerkannt, ſondern
auch von der damaligen königlichen Familie ein koſt
barer Schmuck überreicht wurde, der ihr leider ſeht
mit zum Verderben wurde.

t Stotternheim bei Erfurt, 30. Okt. Durch
unvorſichtiges Umgehen mit einer Schuß
waffe ereignete ſich hier geſtern nachmittag ein be
dauerlicher Unfall. Der Rentier Fritz Voigtritter
war mit dem Schießen nach Tauben beſchäftigt.
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Beim Laden des Teſchins löſte ſich plötzlich ver
Schuß, und die 9 mm Kugel fuhr dem Schützen in
das rechte Auge. Ein alsbald herbeigerufener Arzt
vermochte den Schwerverletzten nicht mehr zu retten,
da die Kugel in das Gehirn gedrungen war. Jm
Laufe der Nacht verſchied Voigtritter.

Sülzhayn, 31. Okt. Ein hieſiger Einwohner
hatte zum Ankauf eines hieſtgen Grundſtückes ſein
bei der Sparkaſſe zu Jifeld deponiertes Vermögen
im Betrage von 6000 Mk. vorher erhoben. Am
Freitag ſollte in Jifeld die Auflaſſung erfolgen, was
aber nicht geſchehen konnte, weil der Käufer behauptet,
die 6000 Mk. ſeien gus ſeiner Wohnung inzwiſchen
geſtohlen worden.

Altenburg, 1. No. Der Konflikt
zwiſchen Bürgervorſtand und dem Oberbürgermeiſter
Geh. Reg Rat Oßwalb, ver vadurch hervorgerufen
worden war, daß der Bürgervorſtand den Oberbürger-
meiſter für die Lange'ſchen Unterſchlagungen haftbar
machte, während dieſer eine Haſtpſiſcht nicht anerkannte,
iſt nunmehr beſeitigt. Als Vermittler hatte man das
Herzogliche Miniſterium angerufen, und dieſes hatte
Herrn Geh. Reg Rat Dr. Stöhr mit der Angelegen
heit betraut. Unter ſeinem Vorſitz fand dieſer Tage
eine Verhandlung zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und
den Deputierten des Bürgervorſtandes ſtatt, die zu
ben Reſultat führte, daß Oberbürgermeiſter Oßwald
ſich damit einverſtanden erklärt, eine Buße von 1000
Mark zu zahlen und eine Erklärung abzugeben. Da
dies die Forderung des Bürgervorſtandes war, er
klarten ſich die Deputierten damit einverſtanden. So
iſt nun endlich die lange ſchwebende Angelegenheit
aus der Welt geſchafft

t Leipzig, 2. Nov. Der zweite Tag des Leip
ziger Skatturniers war noch zahlreicher als der
erſte beſucht. Die Beſuchsziffer ſtieg auf 3404 Teil
nehmer. Der große Feſtſaal und die Galerien im
CEentraltheater waren voll beſetzt, beſonders zur zweiten
Serie war kein Tiſch und kein Platz mehr frei. Die
beſte Leiſtung wurde mit 629 Punkten notiert, ein
gewitz achtungswertes, aber für den großen Preis
noch ungenügendes Reſultat; es wird wohl erſt am
letzten Turniertag, Sonntag, 6. Nov., über die
großen Preiſe die Entſcheidung fallen. Die Turniere
beginnen an dieſem Tage um 1, 4 und 7 Uhr.

Dresden, 1. Nov. Hier nehmen die Ver
ſuche kein Ende, auf den König zugunſten ſeiner ge
ſchiedenen Frau, der ehemaligen Kronprinzeſſin Luiſe,
durch öffentliche Agitation einzuwirken. Dieſem Un
fug tritt die Dresdner Polizei jetzt entſchieden
entgegen. Sie hat zwei Verfügungen erlaſſen, nach
denen eine Nummer der „Dresdn. Roſch.“, die wieder
die Luiſenfrage erörterte, weder öffentlich ausgeboten,
noch ausgeſtellt werden darf; ferner hat ſie einem
Händler unterſagt, Poſtkarten mit dem Bildnis der
Gräfin Montignoſo öffentlich auszuftellen, da dies ge
eignet ſei, bei dem weitaus größten Teile der Be
völkerung, insbeſondere bei dem königstreuen Publikum,
Anſtoß, Verwirrung und Beunruhigung hervorzurufen.
Die Händler mußten aus ihren Schaufenſten alle
Bildniſſe der Gräfin Montignoſo entfernen.

Dresden, 29. Okt. Der Kampf um eine
Erbſchaft von 600000 Mk. zwiſchen der Stadt
Dresden als Univerſalerbin und den armen Anver
wandten des Erblaſſers Johann Hampel hat jetzt,
nach achtfähriger Dauer, durch einen außergerichtlichen
Vergleich ſeinen Abſchluß gefunden. Danach ſollen
die vier Verwandten zuſammen 12000 Mk. bekommen.
Dieſe mußten die Erklärung abgeben, zu Gunſten
der Stadtgemeinde Dresden auf jedes Erbrecht zu
verzichten. Von dem Reſte der Erbſchaft ſoll eine
Kirche erbaut werden.

Verbrechens gegen S 176, 3, verhaft
e

Merſeburg, den 4. November 1804.
Viehzählung. Nach der im Bundesrat be

ſchloſſenen Beſtimmung für die Vornahme einer Vieh
zählung am 1. Dezember 1904, die übrigens eine
außerordentliche iſt, hat dabei auch eine Zählung der
jenigen in der Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30.
November 1904 vorgekommenen Schlachtungen zu er
folgen, bei denen gemäß den beſtehenden Vorſchriften
die amtliche Fleiſchbeſchau unterblieben iſt. Zählungen der
Viehſtücke und der Schlachtungen geſchieht durch eine
Umfrage von Haus zu Haus. Es ſoll dafür Sorge ge
tragen werden, daß bei der Zählung auch beſondere
Viehbeſtände, wie z. B. Vieh in Schlachthäuſern,
Pferde in Bergwerken, ſowie Schlachtungen in
Häuſern, in denen z. Z. der Zählung kein Vieh
vorhanden iſt, nicht übergangen werden. Die Ueber
ſicht übergdie Ergebniſſe ſoll dem kaiſerlich ſtatiſtiſchen
Amt bis zum 1. Juli 1905 übermittelt werden.

Die hieſige Kolonialgeſellſchaft ladet alle Kolonial
fteunde zu dem an Sonnabend abends 8 Uhr in
der „Reichekrone“ ſtattfindenden Vortrag des Herrn
Redakteurs Mükllendorff herzlich ein. Wie wir

aus Halle hörten, wo der Herr am Mittwoch den
ſelben Vortrag in den ThaligSälen hielt, verſpricht
der Abend ſehr lehrreich und intereſſant zu werden.
Die Lcchtbilder traten ſcharf hervor. Die Photo
graphien dazu ſind von dem Vortragenden ſelbſt an
Ort und Stelle aufgenommen

Die Abnahme der Tagesdauer iſt in
keinem Monat ſo auffallend wie im November.
Die Sonne geht zu Anfang ves Monats 7 Uhr
3 Minuten auf, am letzten kommt ſie erſt 7 Uhr
54 Minuten über den Horizont und ſinkt ſchon
3 Uhr 55 Minuten unter dieſen, während ſie am
erſten Novombertage 4 Uhr 36 Minuten unterging.
Sie weilt alſo am Monatsende Stunden weniger
über dem Horizont als am Monatsanfang.

Der Verband für „Züchtigung des
Simmentaler Rindes“ in der Provinz Sachſen
wurde durch den Geheimen Regierungsrat Profeſſor
Dr. Werner Berlin einer Reviſton unkerzogen. Das
Ergebnis derſelben war für den Vorſitzenden des
Vereins, v. Helldorf Zingſt, ein äußerſt günſtiges ſo
wohl inbezug auf korrekte Buchführung als auch auf
treffliche Kennzeichnung der Herdbuchtiere uſw. Dem
Verbande gehören in unſerer Provinz im ganzen
13 Genoſſenſchaften mit 500 Mitgliedern an, darunter
im Kreiſe Weißenfels die Genoſſenſchaft Hohenmölſen
mit 143 eingetragenen Rindern und die Genoſſenſchaft
Droyßig mit 149 Herdbuchtieren. Außerdem gibt es
noch in unſerer Provinz einen Verband für Züchtigung
des ſchwarzbunten Nieberungsviehes mit 373 Mit
gliebern und einen für Züchtigung des Harzrindes mit
149 Mitgliedern. Zur Förderung der Rindviehzucht
zahlte die Landwirtſchaftskammer im letzten Geſchäfts
jahre etwa 100000 Mk,

Der Verein zur Beſchäftigung brot
loſer Arbeiter in der Provinz Sachſen und dem
Herzogtum Anhalt hatte vom 1. Juli 1903 bis da
hin 1904 eine Einnahme von 27527 Mk. und eine
Ausgabe von 10033 Mk. An Effekten ſind 43 000
Mk. vorhanden. Der geſamte Vermögensbeſtand Ende
Juli 1904 beträgt 60 361 Mk. Die vom Verein
ünterhaltene Arbeiterkolonie Seyda nahm im
verfloſſenen Geſchäftsjahre 256 Mann auf, von denen
unter 20 Jahren 3, über 60 Jahre 20 Perſonen
waren. Den Höchſtbeſtand brachte der 20. Februar
1904 mit 120 Mann. Der Arbeitsverdienſt der
Entlaſſenen ſtellte ſich im ganzen auf 5701 Mk. Aus
der eigenen Acker und Viehwirtſchaft wurden 51 221
Mk. gelöſt die Geſamteinnahme der Kolonie betrug
70 371 Mk., die Ausgabe 64 510 Mk.

Ein hieſtger Motorradfahrer kam am
Mittwoch nachmittag am Exerzierplatze bei Kötzſchen
zum Sturz und erlitt verſchiedene erhebliche Ver
letzungen. Der junge Mann wurde von einem zu
fällig in der Nähe weilenden hieſigen Geſchirr auf
genommen und nach Hauſe gefahren.

Aus den Sreiſen Merſehnrg und Ouerfurt

K. Lauchſtädt, 2. Nov. Geſtern abend gegen
6 Uhr entſtand auf hieſtgem Marktplatze vor dem
Gehöft des Herrn Gutebeſttzers Breyther zwiſchen
Reſerviſten, welche hier zur Kontrolloerſammlung ge
weſen waren und ſich danach wahrſcheinlich betrunken
hatten, eine Schlägerei bei der vas Meſſer eine
große Rolle ſpielte. Jnfolge des Spektakels ſchritt
unſere Polizei ein und ſtellte die Ruhe wieder
her. Aus einer Feldſcheune des Herrn Amtsrat
v. Zimmermann haben Diebe den Treibriemen
der darin ſtehenden Dreſchmaſchine geſtohlen. Der
Geſchävigte hat ſür die Ermitielung der Spitzbuben
eine Belohnung von 100 Mk. ausgeſetzt.

U. Wölkau, 1. Nov. Schon lange hat man in
Jägerkreiſen den 1. November und damit den Auf
gang der Jagd auf weibliches Rehwild herbeigeſehnt.
So auch in hieſtger Gegend, wo ſich einige Stück
dieſes in hieſtger Flur ſeltenen Jagdwildes ſchon
wochenlang zeigten. Bei dem nun am heutigen
Tage abgehaltenen Treiben wurden ſechs ſtattliche
Diere erlegt; dabei wurden zwei Doubletten gemacht,
nämlich von ben Herren Wildprethändler Förſter
und Brauereibeſitzer Mucha u. Weidmannsheil!

S Spergau, 2. Nov. Zu dem Bericht über
unſeren Familienabend iſt noch nachzutragen, daß auch
ein früheres Gemeindeglied, Herr Muſtkus Heinze
aus Köln, der gerade zum Beſuch hier war, die Zu
hörer durch zwei Lieder erfreut hat. Er ſang Heinrich
der Vogelſteller“ von Loewe und „Aus der Jugendzeit“
von Radecke. Trotzdem beide Lieder extemporiert
waren, verdienten ſie doch den reichen Beifall, der
ihnen zu Teil wurde.

S Querfurt, 2. Nov. Am Montag abend
wurde in Oberfarnſtedt in die Wohnung des
Gutsbeſitzers Fr. Handt eingebrochen, während
der Beſitzer nebſt Familie ausgegangen war. Den
Dieben ſielen mehrere Hundert Mark Geld in die
Hände. Am Sonntag abend wurde bei dem
Maſchinenführer Otto Vogt in Kleinoſterhauſen
ebenfalls ein frecher Diebſtahl ausgeführt. Der
ſelbe hatte am Sonnabend ein Schwein ausgeſchlachtet
und der Erlös, annähernd 50 Matk, iſt dem Diebe

in die Hände gefallen. Dieſer war in Abweſenheit
der Frau V. durch das Fenſter eingeſtiegen.

S. Freyburg, 1. Nov. Vermißt wird ſeit dem
19. Okt. die Ehefrau des geiſteskranken Kutſchers
Karl Böhme hier. Dieſelbe, eine kleine, gichtgelähmte,
in den fünfziger Jahren ſtehende Frau, neigte ſeit
einiger Zeit zu Schwermut und enifernte ſich am ge
nannten Tage plößlich aus ihrer Wohnung unter
Umſtänden, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie ſich
ein Leid antun wollte.

S Nebra, 2 Nov. Vor einigen Tagen wurde
aus Mücheln berichtet, daß die Stadtverordneten da
ſelbſt den Bau einer Waſſerleitung, welcher
vpn einem auswärtigen Fachmanne auf 135 000 Mk.
geſchätzt war, abgelehnt hätten. Es iſt das bei der
Höhe begreiflich, und umſomehr, da man es gerade
in Mücheln in ſehr erheblicher Weiſe kennen gelernt
hat, was für ein großer Unterſchied zwiſchen der An
ſchlagsſumme und den wirklichen Koſten ſein kann.
Unſere Waſſerleitung hat aber Herr Zivil- Ingenieur
W. Pfeffer in Halle a, S. für noch nicht die Hälfte
dieſer Summe gebaut, und zwar derartig, daß heute,
nach mehr als 12 Jahren, noch nicht eine Haupt
reparatur am Rohrnetze nötig geworden iſt. Viel
leicht kann in Müchein auch billiger gebaut werden.

S Laucha a. U., 30. Okt. Dem Gaſtwirt Hoff
mann wurben aus der Gaſtſtube eiwa 70 Mk. ge
ſtohlen. Jedenfalls iſt der Dieb derſelbe, der in
dem zwiſchen Freyburg und Naumburg gelegenen
Dorfe Kleinjena dem Gaſtwirt Bruno Große eben
falls aus der Schankſtube 150 Mk. entwendete.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Novbr. Vor

herrſchend nebliges bis trübes, in der Temperatur
wenig verandertes Wetter, ſtellenweiſe leichte Nieder
ſchläge. 5. Nov. Teilweiſe aufheiternves, vielfach
nebliges, trübes, etwas kälteres Wetter, ohne erhebliche
Niederſchläge.

Ans vergangeuer Zeit für nuſere Zeit.
Vor 90 Jahren, am 4. November 1814, wurde

Norwegen mit Schweden endgültig vereinigt.
Dieſes große Reich Norwegen gehörte zu dem ehemals ſo
mächtigen Dänemarks, mit dem man bis zum Anfang des
vorigen Jahrhunderts in Europa gar ſehr zu rechnen hatte
erſt ſeit dem Wiener Kongreß iſt Dänemark politiſche Be
deutung viel geringer geworden. Jm Jahre 1813 nämlich
konnte ſich Dänemark nicht entſchließen, von der Bundesge
noſſenſchaft mit Napoleon I zurückzutreten und ſo kam es,
daß es ſich beim endlichen Frieden die Abnahme erheblicher
Gebfetsteile gefallen laſſen mußte. Nun war aber die Be
wohnerſchaft Norwegens ganz und gar mit der Einverleibung
in Schweden einverſtanden und ſo kam es denn zunächſt zum
Volkskriege in Norwegen ſelbſt. Dänemark unterſtützte dieſen
natürlich und ſo wäre es denn wohl zu anderer Zeit zu er
heblichen Kämpfen gekoinmen 1813/1844 aber ſtanden ſa die
Völker ohnehin in Waffen und ſo bedurfte es nur eines leiſen
Druckes von England und Schweden auf Dänemark, um
dieſes ſelbſt zur Beruhigung Norwegens zu veranlaſſen
Schließlich gab denn die Norwegiſche Volksvertretung zu, daß
Norwegen als ſelbſtſtändiges Königreich mit der Krone
Schweden vereinigt werde, jedoch erſt, nachdem die neue, frei
heitlichere Verfaſſung dem Volke zugeſtanden worden.

Vermiſchtes.
(Ohm Krügers letzte Fahrt.) Bei kaltem, trübem

Wetter und einem ſonnenloſen Himmel, welcher wie gleichgültig
und tellnahmslos herabblickte, wurde am Montag nachmittag
des Expräſidenten Krüger ſterbliche Hülle aus
der Trauerkapelle im Haag nach Rotterdam übergeführt
Gleichgültig und teilnahmslos ſchien auch die Menge, welche
halb neugierig den bürgerlich einfachen Leichenwagen in den
Straßen vorüberrollen ſah. An dem Sarg waren nur die
Kränze der Königin, des Prinzen Heinrich und des
Expräſidenten Steljn befeſtigt, wovon letzterer mit bibliſcher
Jnſchrift daran erinnert, wie Krüger den guten Kampf ge
kämpft hat. Einige transvaaliſche Herren, Mitolieder
des Vorſtandes des NiederländiſchSüd afrikaniſchen Vereins
uſw. folgten in einfachen Droſchken. Keine einzige Behörde
war, dem Wunſche der Famille gemäß, im Zuge vertreten.
Nur hundert einfache Bürger, die vor dem Leichenwagen her
ſchritten, gaben „Ohm Paul“ das Abſchiedsgeleit. Am
Willemsplein wurde der Sarg an Bord des Dampfers
„Batavier 6* getragen. Kurz vor der Abfahrt des Dampfers
kam Herr von Kanitz als Vertreter der Königin Emma und
legte in ihrem Namen eine Palme auf den Sarg. Herr
Eloff, Hrügers Schwiegerſohn, dankte namens der Familie für
dieſe letzte Ehre, welche das holländiſche Volk dem Toten
erwies. Darauf dampfte „Batabier 6“ mit Halbmaſt gehißter
holländiſcher Flagge auf die hohe See. An Bord befinden
ſich Dr. Leyds, Vfzeadmiral Maclod. Dr. Heymans und Herr
Middelberg, welche die Reiſe mitmachen.

Eine entſetzliche Tat) wurde bei Hagenow auf
gedeckt. Der Kreisphyſikus war dorthin gefahren, um wegen
des Todes einer alten Frau die an einer anſteckenden Krank
heit verſtorben war, nähere Erhebungen anzuſtellen. Während
er die Tote unterſuchte, hörte er aus einer alten Bretterkammer
Klagetöne herausklingen. Auf ſeine Frage nach der Urſache
der Gejammers machte der Ehemann verſchiedene Ausflüchte,
worauf der Arzt die ſofortige Oeffnung der Kammer forderte
Ein entſetzlicher Anblick bot ſich dem Arzte dar. Mit Schmutz
völlig bedeckt und voller Ungeziefer ſaß dort ein junger Mann
der geiſtesſchwache Sohn des Elternpaares, den dieſes ſeit
rund zehn Jahren in dem lichtloſen Raume eingeſperrt ge
halten hatte. Der völlig verwilderte Unglückliche hatte in der
Hauptſache nur rohe Kartoffeln als Nahrung erhalten. Die
Luft, die in dem Raume herrſchte, war gerade ekelerregend.
Den Verwandten gegenüber hatte das Elternpaar behauptet,
daß ihr Sohn ſich in der Jrrenanſtalt auf dem Sachſenberg

bei Schwerin befinde h(Anfall auf der Jagd.) Dem „Fränk, Kur.“ wird
aus Moosburg gemeldet Letzten Freitag befanden ſich Graf
und Gräfin Holn ſtein auf Einladung des Grafen Prey
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ſing auf der Haſenjagd in der Volkmannsdorferau. Die Gräfin
glitt an einem Abhang aus, wobei ſich ihr geladenes Gewehr
entlud. Die Schrotladung traf ihren Gatten, der erhebliche
Verletzungen erlitt, ſodaß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Eine ernſtere Gefahr beſteht nicht.

(wei peſtverdächtige Fälle) ſind in Smyrna
vorgekommen. In Damiette wurde ein Peſtfall feſtgeſtellt.
Die Herkünfte aus beiden Orten werden in Konſianttnopel
ärztlich unterſucht.

(Abſturz in den Bergen.) Nach den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ iſt bei Teis in Tirol der Bauer Volgger
aus Jngerpfitſch, der ſeine Söhne beſuchen wollte, über eine
Felswand abgeſtürzt und ſofort tot geblieben.

(Ole Studiengeſellſchaft für ekeltriſche
Schnellbahnen) wird demnächſt ihre Fahrverſuche wieder
gufnehmen, diesmal aber mit Hilfe des Dampfes. Es wird
deshalb jetzt eine Lokomotive der Militärbahn, auf der ſich die
Verſuchsſtrecke befindet, in Dienſt geſtellt, um damit Auslaufs
verſuche zu machen. Der Lokomotive werden zwei Gepäck
wagen mit je vier Achſen, wie ſie bet den D Zügen verwendet
werden, vorgelegt. Bei dieſen Verſuchen, die in wenigen
Tagen ihren Anfang nehmen werden, kommen nur Geſchwindig
kelten bis zu 100 Kilometern in Frage

(GSchwerer Grubenunfall Wie die „Frankf
Zeitung aus New ork meldet, ſind in Bergwerk Auchinloß
unweit Wilkesbarre (Pennſylvanten), 18 Berglente mit dem
Förderkorb in die Tiefe geſtürzt und ſämtlich umgekommen.

(24 Perſonen verſchüttet.) Jn New York ſtürzte
das Prachtgebäude der Kontinentalen Sparbank „Memphis“
plötzlich zuſammen. 24 Perſonen wurden unter den Trümmern
begraben. Das Fundierungswerk des benachbarten Wolken
kratzers verſchuldete die Kataſtrophe Bisher ſind nur fünf
Verunglückte gerettet.
Einen empfin dlichen Verluſt erlitt ein Kaſſen
bote Kahler aus Rummelsburg bei Berlin. Jm Girobureau
der Reichsdruckerel kam ihm ein Tauſendmarkſchein abhanden,
der bis jetzt noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen iſt.

Wegen Unterſchlagung im Amte) wurde zu
„Homburg (Pfalz) der Poſterpedttor Bähr verhaſtet. Bis
jetzt wurde ein Fehlbet ag von 3000 Mk. feſtgeſtellt. Auch
aus der ihm anvertrauten Schützenkeſſe verwandte er nach der
der „Pfälz Preſſ“ 2300 Mark für ſich.

(15400 Mark für einen Zahnſtocher) König
Karls L von England zuſammen mit dem blauen Bande,
das er bet ſeiner Hinrichtung trug, wurde vei einer Auklion
in London am Freitag gezahlt. Dieſen Zahnſtocher ſoll der
unglückliche Herrſcher Oberſt Tomlinſon, ſeinem Wächter im
Tower, gegeben haben, als er auf dem Schaffot ſtand. Da
bei hat der König, wie erzählt wird, geſagt, er „wolle ihm
alle ſeine Höflichkeiten vergelten dies wäre alles, was er
geben könne.“

Die Japaner auf dem Bodenſeel) Die Londoner
„Eveniang New s“ bringen im polttiſchen Teil nicht
etwa in der humoriſtſchen Ecke neben wichtigen Meldungen
vom Kriegsſchanplatze folgende tolle Nottz. Auf dem Boden
ſee iſt eine fapantſche Flottille erſchienen, die ſich über Tirol
in die Gewäſſer am polniſchen Seegeſtade begeben wird.
Geographie ſchwach e

Ein Roheitsatt) ſchlimmſter Art hat ſich bei
Eilendorf in der Nähe Aachen zugetragen. Die dort
wohnhaften Gebrüder Matthigs und Hubert Voſſen wurden
guf dem Helmwege aus dem Wirishauſe von mehreren
Perſonen berfallen und gemßhandelt. Matthlas ſtarb einige
Stunden ach dem Ueberfall inſolge der erlittenen Schläge
ihm war der Kopf eingeſchlagen und die Augen ausgeſtochen.
Am ganzen Körper befand ſich keine heile Stelle mehr.
Hubert war ebenfalls übel zugerichtet; er konnte ſich mühſam
nach Hauſe ſchleppen, um den Vorfall zu berichten.

Einer großen Waſſernot) ſieht Elberfeld
entgegen. Die Stadtverwaltung macht bekannt, daß, während
es im Hochſommer, zu einer Zeit, wo faſt alle Großſtädte
und viele Kleinſtädte der Nachbarſchaft an Waſſermangel litten,
immer noch gelungen ſei, genügend Waſſer zu ſchaffen, jetzt
die Ergiebigkeit der Brunnen in Benrath a. Rh., aus denen
die Elberfelder Waſſerlektung geſpeiſt wird, auf zwei Drittel
ihrer Leiſtungsfähfgkeit zurückgegangen ſind. Der Grund
waſſerſtand ſinke noch jeden Tag um mehrere Zentimeter und
damit die Ergtebigkelt der Brunnen. Demgegenüber hat der
Waſſerberbrauch gegen den gleichen Monat im Vorjahre um
40 Proz. zugenommen, hervorgerufen durch größeren Verbrauch
ſeitens der Induſtrie inſolge Verſagens der bisher benutzten
eigenen Brunnen. Die größten Einſchränkungen ſeien ſchon
vorgenommen Andererſeits ſei die Leiſtungsfähigkeſt der
Schöpſpumpen in Benrath durch alle möglichen Miltel ſorcjert
worden, ſo daß ſich der Waſſermangel in der Oeffentlichkeit
bisher nicht bemerkbar gemacht habe. Das Hereinbrechen
einer Waſſerkalamität erſcheine jetzt aber unabwendbar So
wohl Sonntag wie Montag ſei es nicht gelungen, die
Waſſervorratsbehälter zu füllen, und zu allem Unglück ſind
in der Nacht zum Sonnabend in den bewohnteſten Stadtteilen
vier große Rohrbrüche entſtanden, wodurch der noch vor
handene Vorrat vollſtändig erſchöpft iſt. Die Bürgerſchaft
wird daher erſucht, den Waſſerverbrauch auf das geringſte
Maß einzuſchränken.

(Auf der Weltausſtellung in St. Loufs) er
hielt Deutſchland verhältnismäßig die meiſten Preiſe. Von
2200 Ausſtellein ſind 1 750 prämitert. Der deutſche Reichs
kommiſſar Geheimrat Lewald, der preußiſche Kultusminſſter
Studt, die Oberbürgermeiſter von Dresden und Frankfurt a. M.
erhtelten goldene Medaillen. Die melſten Prämilerungen er
hielt Amerika, an dritter Stelle ſteht Japan.

(Ameérikaniſche Vorliebe für japantſches
Milttär.) Die Amerikaner haben ſich von den bisherigen
Erfolgen der Japauer auf dem Gebiete der Kriegskanſt ſo ſehr
imponieren laſſen, daß ſie ſuchen wollen, möglichſt viel Japaner
in die Armee der Vereinigten Staaten zu bekommen. Das
ſieht auf den erſten Blick nicht ſo ſehr leicht aus, dürfte aber
nichtsdeſtoweniger doch in kurzer Zeit wirklich der Fall
werden. ie Leute ſollen jedoch nicht aus Japan ſelbſt
rekrutlert werden, was natürlich nicht angängig iſt, ſondern
von den SandwichInſeln, deren Bevölkerung zu einem großen
Teil aus Japanern beſteht. Beſonders in Honolulu wohnen
ſehr viele Japaner, und gerade der beſſere Teil der Bewohner
dieſes Platzes iſt japaniſcher Abkanft. Unter den Bankiers,
den Kaufleuten und überhaupt den beſſer ſituierten Leuten
ſind ſie zu finden. Elne der beſten Schule von Honolulu iſt
ausſchließlich von japaniſchen Kindern beſucht. Aus dieſen
ſollen möglichſt viele junge Leute als freiwillige Kadetten in
die Miliz der Vereinigten Staaten aufgenommen werden, und
man will ihnen beſondere Vorteile gewähren, um ſie zu
gewinnen. Die Miltzbataillone von Honolulu werden übrigens
ſetzt ſchon von früheren japaniſchen Offizieren kommandfert,
die in die Dienſte der Unkon übergetreten ſind, und die, wie
es heißt, dieſe Truppen ganz außerordentlich in die Höhe
gebracht haben.

Dem „Daily Chronjcle“ wird aus NewYork gemeldet, daß
man in der Grafſchaft Medoc in Kalifornien nach 50 jährigem
Süchen eine der reichſten Goldminen der Welt entdeckte. Der
Wert dieſer Mine ſoll ein ganz enormer ſein. Die vorläufigen
Feſtſtellungen ergaben eine Ader von acht Fuß. Die Geſchichte
dieſer Mine klingt wie ein Roman. Vor 50 Jahren wurde
ſie zu der Zeit, wo alle Welt nach Kalifornien ſtrömte, um
Gold zu ſuchen, von einem Jrländer namens Heß gefunden.
Heß verließ die Mine für kurze Zeit, um ſich das nötige
Arbeltsmaterial zu holen. Er hatte vorher einen Teil ſeines
Geheimniſſes ſeinen Kameraden mitgeteilt. Dieſe ermordeten
ihn und verſuchten das neue Goldfeld zu finden. Der Verſuch
ſchlug fehl, und ſeit dieſer Zeit haben unzählige Goldſucher
nach der Mine geſucht. Sie hat vielen Menſchen das Leben
gekoſtet und manches Vermögen wurde auf der Jagd nach
dem Reichtum verſchleudert. J tzt iſt ſie endlich geſunden.

(KDas Mädchen für alles.) Die „Leipziger Lehrer
zeitung“ teilt 20 Verfügungen mit, die nach dem Rezept:
„Dle Schule kann und muß helfen“ entworfen ſind. Die
Berliner „Pädag Ztg.“ iſt in der Lage, die Beiſpielſammluug

ſtark zu vermehken; ſie legt einen Rezeptbloc mit 4) Vor
ſchriften auf den Tiſch ihrer Leſer, wohl mit dem ſtillen
Wunſche, daß auch die politiſche Preſſe ihn verwerte. Die
Mithilfe der Schule wird verlangt u. a.: 1. bei der Ein
übung der richtigen und vollſtändigen Briefadreſſierung: 2.
bet der Verhütung von Unglücksfällen durch Ueberſchreſten
der Gleiſe von Klein und Nebenbahnen; 3. bei der Be
kämpfung der „geradezu überraſchenden Upkenntnis und Un
beholfenheit“ im Leſen von Fahrplänen und Kursbüchern
4 bet der Beſſerung der Verhältniſſe der Landwirtſchaſt durch
Einführung des landwirtſchaſtlichen Unterrichts 5. bei der
Unterweiſung im Obſthau; 6. bei der Bekämpfung der Ver
gnügungsſucht; 7. bei der Bekämpfung der Gefahr, die die
Automaten für die Schuljugend bilden 8. bei dem Kampfe
gegen anſtößige Poſtkarten 9 bei der Bekämpfung der Schwind
ſucht; 10. bei der Bekämpfung der Engbrüſtigkeit; 11. bei der
Bekämpfang der Diphtherie durch Gurgelübungen; 12. bei
der Bekämpfung des Mißbrauchs der Gummiringe an Patent
verſchlüſſen zur Herſtellung von Spielzeugen; 13. bei der Be
lehrung über den richtigen Gebrauch der Feuermeldeauto
waten; 14. be der Bekämpfung des Alkohols; 15, bei der
Bekämpfung des ungehörigen Verhaltens gegen die „Reprä
ſentanten der Obrigkeit 16 bei der Verhütung gefährlicher
Spiele auf der Straße 17. bei der Bekämpfung der Un
gehörigkeiten des Fahrſcheinſammelns an den Halteſtellen; 18.
bet der Bekämpfung des Betretens der Schieß und Exerzier
plätze: 19. bei der Bekämpfung des Zerſtreuens von Sand
haufen 20. bei der Bekämpfung der Freudenfeuer am
Sedantage in Geſtalt angezündeter Litfaßſäulen.

(Achttauſend Mark in die Elbe geworfen)
Aus Kuxhaven wird einem Berliner Blatte gemeldet Als
der Salondampfer „Willkommen“ die Kajütspaſſagiere des
von New York angekommenen und hier auf der Reede vor
Anker gegangenen Poſtdampfers „Blücher“ der Hamburg
Amerfka Linke abgeholt hatte und ſich mit ihnen auf der
Fahrt nach der Landungeſtelle der „Neuen Liebe“ befand,
begann plötzlich aus einem Fenſter der vorderen Kajüte
eine Frau Dollarſcheine in die Elbe zu werfen.
Ehe man dieſe anſcheinend von einer plößlichen Geiſt es
ſtörun g befallene Frau in ihrem Tun hindern konnte, hatte
ſie bereits rund 2000 Dollar in Scheinen fortgeworfen, und
ſie würde zweifellos wohl in gleſcher Weiſe auch mit dem noch
in ihrem Beſitz befindlichen beträchtlichen Reſt von Dollar
ſcheinen aufgeräumt haben. Die Bedauernswerte iſt eine aus
dem benachbarten Dorfe Cadenberge gebürtige Frau Poppe,
die nach 24 jähriger Anweſenheit in Amerika jetzt wieder in
die Heimat zurückkehrt.

(Die Entdeckung des größten Waſſerfalls
der Welt.) Der größte Waſſerfall der Welt, ein Natur
wunder von erhabener Größe, das die Niagorafälle und die
V koritafälle des Sambeſi bei weitem übertrifſt, iſt in Süd
amerika entdeckt worden. Es handelt ſich um die YNguga
ſſufälle, auf deren Vorhandenſein, wie einem Bericht der
„New Hork World“ zu entnehmen iſt, auf dem Geographen
kongreß in St. Louis hingewieſen wurde. Daß die Geogrophen
dle Fälle nicht ſchon früher kannten, erklärt ſich daraus, daß
ſie in einem faſt undurchdringlichen Walde liegen, etwa 15 000
Hilometer, die mit dem Boot zurückzulegen ſind, von der
nächſten größeren Stadt entfernt. Seunor Horacio Angſagaſtt,
Koniintſſar der Republik Argentinten, teilte dar uber dem Kon
greß mit „Jch kann aus eigener Anſchauung beſtätigen,
welch wunderbares Schauſpiel die Yguaſſufälle darbleten. Jch
habe ſie gemeſſen Ich habe auch die Niagara und Sambeſi
fälle geſehen und ſtudiert und kann daher behaupten, daß die
Auäaſſuſälle die giößten der Welt ſind und alle anderen in den
Schatten ſtellen. Jch bin darauf gefaßt, daß viele dies be
zweifeln werden, aber ich bin ſicher, daß die Fälle in
dieſem Jahre für das größte Naturwnunder der Welt gelten
werden. Der Hguaſſu bildet die letzten 110 Km ſeines Laufes
die Grenze zwiſchen Braſilten und Argentinten. Er windet ſich
durch ein bergiges zerklüftetes Land hindurch. Etwa 18 km vor
ſeiner Vereinigung mit dem Parang fließt der M uaſſu außer
ordentlich ſchnell und wendet ſich rechts an dieſer Stelle bildet
der Fluß die Fälle. Der Abgrund, in den der Fluß ſtürzt, iſt
210 Fuß hoch, während der des Niagara nur 167 Fuß mißt.
Die Yguaſſufälle ſind 13,123 Fuß breit, alſo etwa 2 mal
ſo breit, wie die Niagarafälle. Man ſchätzt, daß ſtündlich
100,000,000 Tons Waſſer über die Niagaraſälle brauſen und
ſchäumen; für die Yguaſſafälle beträgt aber die Waſſermenge
in derſelben Zeit 140.000 000 Tons. Die uaſſufälle ſind
zwar zu jeder Jahreszeit die bedeutendſten der Welt, aber das
grandioſeſte Schauſpiel gewähren ſie in der Regenzeit. Während
dieſer ſteigt der Fluß oberhalb der Fälle von ſechs auf zehn
Fuß über eine Breite von 30,000 Fuß. Die Jnſeln im
Fluß perſchwinden, und die Fälle werden unbeſchreiblich
gtoßartig.“

Willem, vergiß doch die Aeppel nichtDieſe Worte rief Donnerstag Prinz Heinrich ins
Bruder, dem Kaiſer, zu, als dieſer bei der Enthüllung des
KaiſerFriedrich Denkmals in Werder g. H. das Zelt verließ
Jn dem Zelt hatten nämlich die Werderſchen Obſt üchter ver
ſchiedene Körbe mit beſonders prächtigen Aepfeln und Birnen
als Spende für die Damen des Hofes aufgeſtellt. Prinz
Heinrich nahm ſelber einen Korb davon mit, Prinzeſſin
Heinrich den zweiten und einen dritten die kleine Prinzeſſin
Viktoria Luiſe. Als der letzteren ein Lakai den Korb ab
nehmen wollte, verbat ſie ſich dies mit den Worten „Nein,
ich trage ihn ſelbſt zu Mama.“

Gerichtsverhandlungen,
Eine Giftmiſcherin ſtand dieſer Tage unter der

Beſchuldigung, in zwei Jahren ihren Mann ihren Bruder
und ihre Großmutter vergiftet zu haben, in Paris

namens Rachel Galtié, die Witwe des Richters Saint
Elar. Die Anklage behauptet, Rachel habe ihre Großmutter
ermordet, um eine kleine Erbſchaft zu erlangen, ihren Bruder,
um einer Leibrente desſelben habhaft zu werden. Der Gatte
aber wurde aber ihr Opfer, weil ſie ſeiner überdrüſſig geworden
war. Rachel Galtié leugnet die Mordtaten, wohl aber geſteht
ſie verſchiedene Diebſtähle ein, die ſie an SFreundinen und Be
kanten begangen hat. Bezeichnend iſt fü ihre Charakterver
anlagung folgender Vorfall Jm Deember ſollte eine
Freundin Rachels, Frau Laxrieu, die Ga n eines Küraſſter
hauptmanns, plötzlich von Saint. Clar a eſſen. Rachel er
bietet ſich, ihr beim Einpacken behilflich zu ſein. Während Frau
Larrien ihren Schmuck aus dem Kaſten nimmt und eine
Handtaſche packen will, hört man plötzlich von der Stiege her
Feuerlärm und Rauch dringt in das Zimmer. Beſtürzt eilen
die Damen heraus. Nachbarn löſchen das Feuer. Rachel
Galtié gelangt einen Augenblick vor ihrer Freundin in das
Zimwer, ſtürzt wieder heraus und ſagt, ein Mann ſei ſoeben
aus dem Fenſter des zur ebenen Erde befindlichen Zimmers
in den Garten geſprungen. Man eilt hin, findet wohl von
dem Manne keine Spur, aber unter dem Fenſter liegen
ſämtliche Schmucketuls. Der Schmuck iſt verſchwunden. Rachel
Galtfs geſteht nunmehr zu, den Schmuck geſtohlen zu haben.
Der Brand war ihr Werk und der geheimnisvolle Schmuck
räuber eine Ausgeburt ihrer Phantaſie Die Anklage kenn
zeichnet die Galtieé als eine Frau von ſkrupelloſem Egoismus
die von Jugend auf gewöhnt war, in allem und jedem ihren
Willen erfüllt zu ſhen. Lefchtſinn, den Hang zum Wohl
leben, die Sehnſucht, in günſttgere Verhältniſſe zu kommen,
als ſie ihr durch hre Ehe gewährleiſtet waren, hatten ſie
zuerſt zur Diebin, dann zur Mörderin gemacht. Wie weiter
gemeldet wird, erklärten die Geſchworenen Rachel Galtié im
Sinne der Anklage als ſchuldfg und billigten ihr nur mildernde
Umſtände zu. Auf Grund dieſes Wahrſpruchs verurteilte
der Gerichtshof ſie zu zwang Jahren Zuchthaus. Während
die Geſchworenen ſich berieten, ſcherzte Rachel im Neben
zimmer mit den ſie bewachenden Gendarmen und rauchte eine
Zigarette, die dieſe ihr anboten. Die Verkündiguug des
Urteils nahm ſie mit gleichgiltiger, beinahe vergnügter Miene
entgegen. Von verſchiedenen Seiten wird angenommen,
daß die Galtié un zurechnungsfähig ſei. Die meiſten Sach
verſtändigen erklärten ſie für hyſteriſch und wollten nur eine
verminderte Zurechnungsfähigkeit gelten laſſen.

Leipzig, 30. Okt. Bei einer Karambolage
zwiſchen einen Wagen der Großen Leipziger Straßeubahn und
einen Bier wagen wurde der Kutſcher des letzteren derart
aufs Straßenpflaſter geſchleudert, daß zur Abnahme ſeines
linken Beines geſchritten werden mußte. Er verlangt als
Schadenerſatz Zahlung einer jährlichen Rente von 1440
Mk. Das Landgericht Leipzig wies die Klage ab, weil es
annahm, daß der Kutſcher in fahrläſſiger Weiſe, als der
elektriſche Wagen ſchon zu nahe war, über das Gleis gefahren
ſei. Das Oberlandesgericht ſtellte dagegen feſt, daß dem
Kläger die Hälſte des entſtandenen Schadens zu erſetzen ſei
zur Feſtſtellung der Höhe des Schadenerſatzanſpruches würde die
Sache an das Landgericht zurückverwieſen. Das Berufungs
gericht kam ebenfalls zu der Auffaſſung, daß den Kläger eine
Schuld treffe, aber es konſtatiert auch, daß der Führer des
Straßerbahnwagens zu ſchnell gefahren ſei. Das eigene
Verſchulden des Klägers iſt alſo nur als Mitverſchulden an
zuſehen und findet S 254 des B. G-B. Anwendung. Dem
Kläger ſteht deshalb nur die Hälfte des Schaden-
erſſatzanſpruchs zu. Nunmehr legte die Geſellſchaft
Reviſion beim Reichsgericht ein und ſtützte dieſelbe
darauf, daß doch der Verkehr einer Großſtadt in Rückſicht zu
ziehen ſei. Das Reichsgericht konnte jedoch keinen Rechts
irrtum in dem angefochtenen Urteil finden und verwarf die
Reviſion.

Leoben, 31. Okt. Das hieſige Kreisgericht ver
urteilte heute Leontine v. Hervay geb. Bellachini aus
Poſen, die im Sommer vorigen Jahres in fünfter Ehe den
Bezirkshauptmann Franz Hervay von Kirchberg in Mürz
zuſchlag geheiratet hatte, ohne von ihrem vierten Manne
rechtsgültig geſchteden zu ſein, wegen Bigamie und Falſch
meldung zu vier Monaten einfachen Kerkers. Der Bezirks
hauptmann v. Hervay hatte ſich im Sommer dieſes Jahres der
Angeklagten wegen erſchoſſen.

Dresden, 30. Okt. Wieder eröffnen ſich die Pforten
des Gefängniſſes dem Direktor einer „Muſter-Gründung.“
Diesmal handelt es ſich um die verkrachte Aktiengeſellſchaft
„Deutſche Müll und AſchebehälterGeſellſchaft“ in Dresden
deren erſter Direktor Kaufmann Heymann das Geſchäft mit
ungenügenden Erfahrungen und unzureichenden Mitteln ins
Leben rief. Beim Ausbruch des Konkurſes waren ganze
26 Pfennige in der Kaſſe, jetzt betragen die Aktiven 8500
Mark, die Paſſiven 180 000 Mark. De Geſchäftsbücher
wurden unordentlich geführt und als die Sache ſchief ging
wurde durch Erſchwindelung hoher Kaution ſtkrupellos Geld ge
macht. Der Kaufmann Thos kam auf dieſe Weiſe um 10,000
Mark, der Oberlehrer Moll um ebenfalls 10,000 Mark, der
Kaufmann Wolff um 45 00 Mark der Rittmeiſter v. Holly
un 10,000 Märk, der Chemtker v. Seemann um 30,000
Mark. Kaſſierer und Betriebsinſpektorſtellen mit glänzendem0
Gehalt waren die Lockmittel. Ein Kaufmann ſollte um 30,007
Mark, ein Kaufmann und ein Techniker um je 60,000 Mar
geſchädigt werden indem aus deren Geldern Darlehen an

mittelloſe Mitglieder der Geſellſchaft gegeben wurden Ueber
den Vermögensſtand derſelben wurden un wahre und verſchleferte
Angaben gemacht und trotz der Zahlungsſchwierigkeiten wurde
unterlaſſen, den Konkurs rechtzeltig anzumelden. H ymann
erhielt 4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, der zweite
Direktor der ehemalfge Theaterſekretär Lehmann, dem nur die
Unterlaſſung der Konkarganmeldung nachzuweiſen war, 300
Mark Geldſtrafe. Heymann wollte in ſeiner Verteidigungs
rede geltend machen, er ſei nur das Opfer der Dresdener
Preſſe die alles ins Ungeheuerlichſte aufgebauſcht habe. Der
Vorſitzende unterbrach ſeinen Redefluß mit dem Vorhalt, die
Preſſe nur wahrheitsgetren berichtet. S. Ztg.)

Ein Eiſenbahnunfall bildete den Gegenſtand eines
Schadenerſatzanſpruchs, den der Arbeiter Franz
Rothmann in Barby vor dem Landgericht Braunſchweig gegen

die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn an
geſtrengt hatte. Die Frau des Klägers fuhr vor längerer
Zeit mit ihrem vier Jahre alten Kinde von Blankenburg nach
Hakberſtadt. Während der Fahrt hatte das Kind am Tür
griff hantiert, wobei die Tür aufſprang und das Kind bei
dem heſtigen Winde hinausgeſchleudert wurde. Hierbei wurden
dem Kinde drei Finger abgefahren. Die Eiſenbahngeſellſchaft
hat die Haſtpflicht abgelehnt, well Frau Rothmann das
Kind nicht genügend beaufſichtigt habe. Vom Kläger wurde
geltend gemacht daß der Elſenbahnbetrieb feſt ſchließende
Türverſchlüſſe erfordere, die ſich nicht beim Berühren durch
ein kleines Kind öffneten. Die Klageforderung iſt in erſter
Linke auf eine Eutſchädigung von 10 000 Mk. gerſchtet, während
in zweiter Linie eine jährliche Rente von 400 Mk. für das*(Fundeiner reichen Goldminein Kalifornien.) vor Gericht. Die Verbrecherin iſt eine junge ſchöne Frau Kind auf Lebenszeit verlangt wird. Die Vierte Zivilkammer



entſchied, daß die Beklagte verpflichtet ſei, den durch den
Unglücksfall entſtandenen und noch entſtehenden Schaden zu

tragen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Entwicklung unſrer Kreuzerflotte be

handelt ein mit den maritimen Verhältniſſen wohlvertrauter
Fachmann, Graf E. Reventlow, in einem intereſſanten Aufſatz
in Nummer 9 des illuſtrierten Familienblattes „Aleber Land
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt). Der
Verfaſſer weiſt nach, daß die deutſche Marine im Bau der
großen Kreuzer bisher wenig glücklich geweſen iſt, wie denn
überhaupt die erſten Jahrzehnte unſrer Flotte in vielen Punkten
eine Zeit des Experimentierens und nicht immer erſolg
reichen Experimentlerens ſein mußten er betont aber am
Schluß ſeiner Ausführungen, daß ſich jetzt beſſere Perſpektiven
exöffnen, indem im letzten Marine Etat die erſte Rate für
einen Panzerkreuzer bewilligt wurde, der an Größe und
Geſchwindigkeit ſich mit den beſten derartigen Fahrzeugen
fremder Nationen wird meſſen können. Wie dieſer Aufſatz
durch zahlreiche inſtruktive Jlluſtrationen dem Verſtändnis des
Leſers noch näher gebracht wird, ſo geben auch bei den andern
Aufſätzen Text und Bilderſchmuck ein trefflich orientkerendes,
anregendes Ganzes Der belletriſtiſche Teil bringt wie immer
eine Reihe ſpannender Eczählungen. Auch dies neue Heft
bringt wieder mehrere ſarbige und eine ganze Reihe von Schwarz
weißreproduklionen moderner Bilder. Jm Hinblick auf die
Fülle und Gediegenheit des Gebotenen iſt der Abonnements
Preis vierteljährlich 3 Mk. 50 Pf., jedes 14tägige Heft 60
Pf.) wirklich billig zu nennen.

Neueſte Vochrichten e

Tokio, 2. Novbr. Reuter Melbung.) Eine
Depeſche aus dem japaniſchen Haupt
quartier in ker Mandſchurei vom 1. November
mittags meldet: Am 30. v. Mis. nachmittags rückte
eine ruſſiſche Streitmacht vom Norden her unſerer
linken Abteilung gegenüber vor. Es entſpann ſich
ein Kampf, bei dem die Ruſſen zurück
geſchlagen wurden. Unſere Abteilung hatte nur
geringe Verluſte, die ruſſiſche Reiterei jedoch ſchwere
Die ruſſiſche Kavallerie zog ſtch in Unordnung nach
allen Richtungen zurück und ließ 13 Tote auf dem
Schlachtfelde

Gibraltar, 3 Nov. (Reutermeldung) Hier
wird geglaubt der ruſſtſche Admiral werde heute mit
dem Geſchwader in Tanger eintreffen.

Tokio, 2 Okt. Der amtliche Bericht über vie
Kämpfe vor Port Arthur im Oktober hebt
noch bhervor, daß Ruſſen, die am 18.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche

Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen:
H) beim Kaufmann Herrn Brendel, Gott

hardtsſtr. 45;
2) beim Kaufmann Herrn Fuß, Breite

ſtraße 9
3) beim Kanfmann Herrn Ehrentraut

Annenſtraße 22;
4) beim Kaufmann Herrn Karl Kundt,

Friedrichſtraße 6;
5) beim Reſtaurgteut Herrn Krauſe, Stein

ſtraße 9;
6) beim Reſtaurateur Herrn Ru dolph

Clobigkauerſtraße 31;
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fangen genommen wurden, ausſagten, das Schickſal
von Port Arthur müſſe ſich bald entſcheiden. Die
Lebensmittel ſeien ungenügend und die ruſſiſchen
Streitkräfte numeriſch ſehr vermindert. General
Stöſſel habe Gelvbelohnungen und Medaillen für
400 Freiwillige ausgeſetzt, welche einen Ausfall
machen und japaniſche Geſchütze zerſtören würden.

Tokio, 2. Nov. Eine Depeſche aus dem Haupt
guartier in der Mandſchurei vom 1. Novbr. mittags
meldet: Am Nachmittag des 30. Oktober rückte eine
feindliche Streitmacht gegenüber unſerer Linie von
Norden vor. Es entſpann ſich ein Kampf. Der
Feind wurde zurückgeſchlagen. Unſere Abteilung hat
nur geringe Verluſte, die feindliche Reiterei jedoch
ſchwere. Die feindliche Kavallerie zog ſich in Unord
nung nach allen Richtungen zurück und ließ 13 Tote
auf dem Schlachtfelde

Hull, 3. Nov. Die Unterſuchung des
Leichenſchaugerichts bezüglich der Opfer des
Zwiſchenfalles in der Nordſee iſt heute abgeſchloſſen
worden. Die Jury gab, dem Antrage des Regierungs
vertreters gemäß, ihre Entſcheidung dahin ab, daß die
betreffenden Leute durch Geſchoſſe getötet worden ſeien,

die ohne vorhergehende Ankündigung von gewiſſen
Kriegsſchiffen abgefeuert worden ſein.

Liſſabon, 3. Nov. Der Semaphor in Oilavos
meldete geſtern früh 9 Uhr, daß vier ruſſiſche
Panzerſchiffe und ein ruſſtſches Tranepo tchiff,
ſowie vier engliſche Kreuzer ſüdwätts fahrend
geſehen wurden.

Berlin, 3. Nov. Generalleutnant v. Trotha
meldet aus Windhuf vom 2. November. Die
zweite Kompagnie des 1. Regiments iſt geſtern auf
Rehoboth abgerückt; eine halbe Gebirgsbatterie folgt
heute. Die 1. und 5. Kompagnie des 2. Regiments
mit 12 Batterien werden vorausſichtlich am 8. d.
hier eintreffen. Die 7. Kompagnie des 2. Regiments
muß ſchon in Hogachangs ſein. Generalleutnant
v. Trotha meldet ferner vom 2. November: Durch
eine Patrouſlle von 20 Mann wurden am 30 Okt.
von Gochas abgeholt: Frau Miſſtonar Berger,
Frau Hilſcher, Fräulein Wiprecht und nach
Gibeon gebracht. Die Patrouille hatte ein drei
Stunden langes Gefecht mit Gochas Hottentoten,

Oktober ge

el

Speziglität: Verſand erſtk

verſenden direkt an Private zu Fabrikpreiſen ohne Kiſtenber
ſtatlon über ganz Deutſchland von Zentner ab.

Zentner ſſ. 5 Sorten Kern Riegel S
Si Pfd. diverſe ToilettenSeifen per Poſt W. 5.00,

ff. Schmierſeifen in Eimern, Wannen u. Töpfen.

Ginricne
Seifenfabrik und Verſand-Geſchäft,

Gera, e L Selaſſiger Seifen an Jedermann zu Fabrikpreiſen.
Man verlange Preisliſte.

eifen Wek. 6,40,

keinerlei Verluſte, feindliche unbekannt. Die Gochae
Hottentotten ſind anſcheinend noch im eigenen Lande,
ſte ſollen aber eine Vereinigung mit Witbovbis
in Rietmont beabſichtigen. Von Packrim iſt der
Feind wieder zurückgezogen, am Fiſchfluſſe lagern
zahlreiche Wiboois. Die Namen ver in Gochas er
mordeten Weißen werden noch feſtgeſtellt. Ein
aus Kapſtadt eingegangenes Telegramm beſagt:
Nach einer Meldung des Bezirkérichters Forkel in
Keetmanshop ſind die Maltahöher Huwitz, Herrmann
und Semper gerettet, Bahe gerettet, Beck, Skerlow,
Kaempfer, Bake, Prenzlow, Berger, Wildot, Kaeſe,
Otto und Frauen verſchont geblieben.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 2. November. Weizen 1000 kg Nov. 178

Dez. 182,50, Mai 183, Mk. Roggen 1000 kg Nov.
146,75, Dez. 145 75, Mai. Mk. Hafer 1000 kg
Nov. 139,75 Dez. 140, Mai Mk. Mais 1000
kg runder loko Nov. 118,75 Dez. 118,25, Mai Mk.
Rüböl 100 Kg Nov. 44,30, Dez. 45,10, Mai Mk.
Spirktu s 70er loco M.

Die auf Eingreifen Amerikas merklich höheren amerfkaniſchen
Preiſe haben hier bei etwas lebhafteren Geſchäft umſomehr
befeſtigt, als die politiſche Lage ſowie neuerliche Bedenken
wegen des Eintritts der Zollerhöhungen Abgeber ſehr vor
ſichtig operieren ließen. Weizen gebeſſert. Roggen auf
regeren Provinzbegehr höher. Hafer und Mais bet
h Abſatz feſt. Rüböl ruhig. Spiritus nicht ge

andelt.

Rellameteil.

ſà o 0 e 5 9Kling-lingeling die Hchul
geht an und nun beginnen aufs neue die S rgen der Eltern
um die Geſundheit ihrer Kinder. Rauhe Stürme, feuchte Luft
grelfen die Atmungsorgane mehr wie ſonſt an, es entſtehen
Heiſerkeit, Huſten und noch ſchwerere Erkrankungen. Dieſem im
erſten Stadium zu begegnen, iſt es Pflicht der Eltern, den
Kindern auf dem Schulwege einige von den berühmten Fays
ächten Sodener MineralPaſtilen mitzugeben. Dieſelben ſind
ein vorzüglich bewährtes Hausmittel und in jeder Apotheke.
Drogerie u. Mineralwaſſerhandl. à 85 Pfg. p. Sch. zu haben,

n bertroffen bei
BDlarahee Brechdurchta
Vorratig in Apotheken, Progerſen, CGolon fall

Diesſeits

Federrollwagen,
(Einſpänner, 3 Meter lang) in gutem Zuſtande
zu verkaufen. Zu erfr. Menſchauerſtr. S.

in Petröleumofen
zu verkaufen Schmale ſtraſze 9,. T.

Eine eiſerne Kochmaſchine

zu verkaufen Parkſtraßze 2.
Ein Foxterrier

zu verkaufen Halleſcheſtraßze 13.

Bayerisches
Edeſtannen- Reise

7) beim Reſtaurateur Herrn Vollrath,
Weißenfelſerſtr. 15

8) beim Kaufmann Herrn Traxdorf, Neu Ala eernn Togls, im Neubau, von 2 großen Stuben
Küche, Kammer, ſofort zu vermieten.

Brauhausſtrafte I.

zum Decken und zur Kranzbinderek gibt ab

Louis Riihblemmaum,
markt 77, und

9) bei Frau Kavrius, Brühl 17.
Die Verkaufsſtellen von Poſtwertzeichen

werden dem Publikum zur eigenen Bequemlichkeit
und ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

Außerdem führt das Beſtellperſonal zum
Verkaufe von Poſtwertzeichen einen beſchränkten
Vorrat mit ſich.

Merſeburg, 8. Oktober 1904
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober d. J ſind

I. gewählt, beſtätigt und verpflichtet
Der Gutsbeſitzer Franz Erfurth in Klein

liebenau zum Ortsrichter,
der Landwirt Auguſt Dannenberg in Kötzſchau

zum Schöppen;
II. wiedergewählt und beſtätigt worden
Der Schöppe Walbe in Ellerbach,

Diebener in Ellerbach.
Merſeburg, den 31. Oktober 1904.

Der Königliche Laudrat.
Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämtliche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro
Oktober, November und Dezember er. bis zum
15. November d. J. gezahlt werden müſſen

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen Mahnung refp. Bei-
treibung derſelben vorgegangen werden.

Merxſeburg, den 1. Nov. 1904.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Der Ankauf von Hafer und Stroh

(Roggenflegel- und Roggenmaſchinenlangſtroh)
wird bis auf weiteres fortgeſetzt

Königl. Proviantamt Halle a. S.
Fernſprecher Nr. 226.

im ſtädt. Leihhauſe zu Merſehurg

Miiwoch den 9. Nov. 4904
von 9 Unr

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 8801—
11006, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1904
Der Verwaltungsrat.

Zehender
Tandwirtschaſthehe

Inventar Anton
zu Rafznitz bei Gröbers

Mittwoch den 9, November d. J., nach
mittags von 11 Uhr ab, verſteigere im Gaſthof
„zur Krone wegen Aufgabe der Wirtſchaft:

3 leichle 4 und 5 jährige Dferde,
Hchweine, 2 Ackerwagen, 1 Kinker-
lader, 1 Droſchke, Kutſch und anderes
Geſchirr, 2 Aeſchwagen, Schlitken,
Hauchenkonne, Käckſel- und Reini
gungsmaſchine, 2 Zweiſchar- und
andere Vflüge, Igel, ggen, Krümmer,
Ackerſchlichke

und verſchiedene andere Sachen
m Auftrag der Beſitzert i F. Steinbach.

e POberaltenvurg 25
iſt das Parterre Logis, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör vom 1. Januar ab für
210 Mark zu vermieten.

Tine Wohnung von 2 Stuben, Kammer
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermketen. Preis

2

70 Taler Clobigkauerſtraße 20 a

I Dezember oder I. Januar
zu beziehen. Zu erfragen

ſitta 5 bie rWohnung, ſucht ruhiger Mieter

an die Exped. d. Bl. erbeten.

5 0 99 JGe ſehr ſchön möbl. Stube

Wohnhaus enth. 2 Wohn 1 Schlaf
2 Wohn u. I Schlafzimmer

Küche u. geſchloſſenes Entree u der 1. Etage,

m. Stallung für 5 Pferde, Wagenremiſe,
Waſchhaus u Keller, Kohlenſtall u. Kutſcher

Alles im vorzüglichſten Zuſtande, geeignet für
I oder 2 Familien, iſt ſofort zu verkaufen.

berg 4. Offerten unter U e 6782 ar
Rudolf Mosse, Halle a S., elbeten.

Neumarkt Nr. 16, in dem ſrüher viele Jahre
Sattlerei betrieben wurde, iſt unter günſtigen

kleine Ritterſtraße 4 J.
2 Stück gutgearbeitete

mit oder ohne Keilkiſſen, zu verkaufen
Teichſtraße 6.

(verpaßt) für ein ſchlankes junges Mädchen zu
erkaufen (8 Mark). Zu erfragen in der

Schmaleſtraße 16 und Weilßenfelſerſtraße 24.
Stand Markttags am goldnen Arm.

S eDie
a. Mandel Mk 1,10

empfiehlt rm W

Scelhlaeelete
Sonnabend 2 Schweine und verkaufe

Fleiſch a d. 60 g.
Wurſt a ſ. 70 g.

Beſtellungen auf Fleiſch erbitte bis Freitag
abend, Welifleiſch Sonnabend früh von 8 Uhr
an. Anderssohn, Roterbrückenrain 3

Movograum-
ſowie Weiß und Buntſtickerei

Brühl 6.wird ſauber ausgeführt

S
JMitesser,

Blütchen, Puſteln, Hautansſchläge verun
zieren jedes Geſicht, darum waſche man ſich
täglich mit I g Liltenmilchſeife, Stck 50Pf.

Allein echt Wilh. Kieslieh,
Adler Drogerie, Markt 23 (Entenplan).

Tr itSonntag den 6. und Montag den 7. Nov

I Kirmes,von nachmittags 3 Uhr ab Vall.
Es ladet freundlichſt ein

Branz Heyer-

I Logis
Seenßerſraße

per 1. April 1905. Offerten unter l 333

iſt preiswert zu vermketen Markt 17 18.

ziminer u. Küche im Parter.,

1 Erkerzimmer, 3 Kammern, Boden, Hofraum

wohuung, Toreinfahrt, Gas Waſſerleitung.

Täglich zu beſichtigen. Merſeburg. Wiin

Bedingungen zu verkaufen Nähere Auskunſt

Fatratzen
in faſt neuer Paletot

Exped. d. Bl.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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